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Holzindustrie

Die Nachfrage nach Bauware und

Industrieware wird nach Ein-

schätzung befragter Nadelholz-

Sägewerker zu Jahresbeginn stabil

sein und Richtung Frühjahr spür-

bar anziehen. Å==Seite 7

Forstwirtschaft

Heute mit

Angebotsbündelung
stärken

Nachdem die Begrenzung von

Fördermitteln durch die De-mini-

mis-Regelung teilweise gefallen

ist, kündigte Bayern an, die rund

130 anerkannten Zusammen-

schlüsse stärker fördern zu wol-

len. Ein Schwerpunkt sei dabei

die Holzvermarktung. Å==Seite 2

Befriedigendes
Erwartungsbild

Holzhandel

Der Ifo-Konjunkturtest  zeigt für

die untersuchten Holz-Groß-

handelssparten ein insgesamt

als befriedigend einzustufendes

Erwartungsbild. Å==Seite 6

Geschäftslage hellt
sich weiter auf

Deutscher Holz-Anzeiger
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Der Holzkäufer
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UNABHÄNGIGES ORGAN FÜR DIE FORST- UND HOLZWIRTSCHAFT

Liebe Leserinnen und Leser des

Holz-Zentralblatts,

zu Beginn des neuen Jahres wollen wir

zuversichtlich nach vorne schauen,

doch es fällt nicht immer leicht. So ei-

niges, was auf der Welt geschieht, be-

sorgt uns – nicht zuletzt der Krieg in

der Ukraine, in unserer europäischen

Nachbarschaft. Doch auch darüber hi-

naus standen und stehen wir weiter vor

großen Herausforderungen, die unsere

Aufmerksamkeit verlangen – hier denke

ich auch und besonders an den Zustand

unserer Wälder! Sie leiden unter chro-

nischem Klimastress. Dürren, Stürme,

Schädlinge schwächen ihre Substanz.

In den vergangen fünf Jahren sind

knapp 250 Mio. m³ Schadholz angefal-

len. Fast 500 000 ha Waldfläche müssen

wiederbewaldet werden. Und leider

wird – aller Voraussicht nach – die

Schadentwicklung auch 2023 anhalten.

Nach einer Studie des Thünen-Instituts

wird es notwendig sein, etwa ein Viertel

der Waldfläche umzubauen und damit

besser an den Klimawandel anzupas-

sen.

Deshalb unterstützen wir mit der

neuen Fördermaßnahme „Klimaange-

passtes Waldmanagement“ Waldbesit-

zende beim Erhalt und der Entwicklung

resilienter, anpassungsfähiger und pro-

duktiver Wälder – und zwar über die

„Initialzündung“ des Baumartenwech-

sels hinaus. Hierfür stehen seit kurzem

bis zum Jahr 2026 900 Mio. Euro bereit.

Ich freue mich, dass die Förderung be-

reits gut angenommen wird.

Eins ist mir besonders wichtig: Ich

will bei dieser gigantischen Umgestal-

Seit Dezember 2021 ist Cem Özdemir

als Bundesminister für Ernährung und

Landwirtschaft auch für den Wald zu-

ständig. In einem Grußwort an die Le-

ser des Holz-Zentralblatts berichtet

der Forstminister über die aktuelle Si-

tuation in der Forst- und Holzwirt-

schaft und gibt einen Ausblick auf das

gerade begonnene Jahr.

Grußwort von Bundeslandwirtschaftsminister Cem Özdemir zum neuen Jahr

»Ich will bei dieser
gigantischen Umgestaltung
alle Beteiligten mitnehmen«

tung alle Beteiligten mitnehmen, denn

nur so kann sie gelingen. Wir werden

bei der Novelle des Bundeswaldgeset-

zes eine ausbalancierte Regelung finden

müssen. Diese soll nicht nur den He-

rausforderungen des Klima- und Natur-

schutzes gerecht werden – sie soll zu-

gleich die Besonderheiten der Länder,

die Belange der Waldbesitzenden sowie

die der Wertschöpfungskette berück-

sichtigen. Denn eine nachhaltige Roh-

holznutzung schafft und sichert Ar-

beitsplätze und Wertschöpfung, beson-

ders in den ländlichen Regionen.

Wie wichtig eine nachhaltige Waldbe-

wirtschaftung und Holzproduktion

sind, wurde uns allen spätestens im

Laufe des Jahres 2022 in bisher nicht

bekanntem Ausmaß bewusst. Rohstoff-

knappheiten, verbunden mit enormen

Preissteigerungen haben nicht nur die

Wirtschaft, sondern auch „Häuslebau-

er“ und Verbraucherinnen und Ver-

braucher in den vergangenen Jahren vor

erhebliche Probleme gestellt. Der völ-

kerrechtswidrige Angriffskrieg Russ-

lands gegen die Ukraine hat diese Situa-

tion verschärft. Zudem haben die ge-

stiegenen Energiekosten einen regel-

rechten Run auf den Energieträger Holz

ausgelöst. Mangel und Teuerung haben

uns ins Bewusstsein gerufen, wie wich-

tig es ist, heimische und regionale Ver-

sorgungs-, Liefer- und Wertschöpfungs-

ketten zu sichern. Nicht zuletzt, um Ab-

hängigkeiten von internationalen Märk-

ten ausgewogener zu gestalten.

Allerdings müssen wir die Herausfor-

derungen zusammen denken, zumal sie

sich gegenseitig beeinflussen. Wir dür-

fen die Rohstoffsicherung und Energie-

krise nicht so angehen, dass der drin-

gend notwendige Schutz des Klimas

und der Biodiversität auf die lange

Bank geschoben oder gar ignoriert

wird. Gleichzeitig ist niemand geholfen,

wenn wir die notwendige Verfügbarkeit

des heimischen, nachwachsenden Roh-

stoffs Holz nicht mehr sicherstellen

können. Es würde nur zu Verlagerungs-

effekten und Rohstoffabhängigkeiten

von Drittstaaten führen. Um hier ein

Zeichen zu setzen, unterstützt Deutsch-

land eine ambitionierte Umsetzung der

Verordnung zu entwaldungsfreien Lie-

ferketten.

Was wir brauchen, ist eine gesunde

Balance von Biodiversität, Klimaschutz

und Rohstoffnutzung. Wenn wir unsere

Wälder nachhaltig und multifunktional

bewirtschaften, trägt das nicht nur zur

Sicherung eines wertvollen Rohstoffs

bei, sondern auch zur biologischen

Vielfalt und zum Klimaschutz. Wäh-

rend bei der Herstellung anderer Mate-

rialien, wie etwa Kunststoffen auf fossi-

ler Basis, CO2 entsteht, binden Bäume

und Wälder während ihres Wachstums

CO2 als Kohlenstoff. Sie tun dies auch

als verarbeitete Produkte.

Unsere Ressourcen sind endlich. Des-

halb ist es besonders wichtig, dass wir

den so wertvollen Rohstoff Holz nach-

haltig verwenden. Das beginnt bei Pla-

nung und Herstellung von Holzproduk-

ten. Bereits hier müssen wir die an-

schließende Wiederverwertbarkeit im

Rahmen der Kreislaufwirtschaft im

Blick haben. Alle betroffenen Akteure

können zusammen daran arbeiten,

kreativ und innovativ neue und effizien-

te stoffliche Einsatz- und Verwendungs-

möglichkeiten zu entwickeln, um das

nachhaltig verfügbare Holz sinnvoll

und im Sinne von Klima, Natur und

Mensch zu nutzen und wieder zu ver-

wenden. Auch Altholzsortimente und

Laubholz sollten eine stärkere Rolle bei

der stofflichen Verwendung finden. In

diesem Zusammenhang wollen wir die

Forschung und Entwicklung der stoffli-

chen Holznutzung weiter voranbrin-

gen. In diesem Zusammenhang unter-

stützen wir eine wachsende Zahl an

Vorhaben. Wir machen dies über unser

Förderprogramm „Nachwachsende Roh-

stoffe“ und – gemeinsam mit dem Bun-

desumweltministerium – über den

„Waldklimafonds“.

Auch unser Dialogprozess „Charta

für Holz 2.0“ zielt darauf, die Holzver-

wendung aus nachhaltiger Forstwirt-

schaft als positiven Beitrag zu Klima-

schutz, Ressourceneffizienz und Wert-

schöpfung zu fördern. Die gewonnenen

Erkenntnisse fließen ein in Forschung,

Entwicklung und Wissenstransfer. Sie

tragen mit dazu bei, den Einsatz von

Holz stärker von der energetischen auf

die höherwertige stoffliche Verwen-

dung von Holz zu lenken. Unser Char-

ta-Prozess wird auch wertvolle Impulse

für die Entwicklung einer neuen Wald-

strategie der Bundesregierung liefern.

Der Koalitionsvertrag enthält mit der

„Holzbauinitiative“ einen Auftrag, Holz

verstärkt klimafreundlich zu verwen-

den. Gemeinsam mit dem Bauministeri-

um haben wir ein entsprechendes Kon-

zept erarbeitet, das wir derzeit mit den

anderen Ressorts abstimmen. Die Bau-

und Gebäudewirtschaft verursacht rund

40 % der globalen CO2-Emissionen.

Daher spielt die Transformation des

Bausektors – weg von energieaufwendig

herzustellenden Baumaterialien hin zu

recyclingfähigen und klimafreundli-

chen Baustoffen – eine entscheidende

Rolle, um die festgelegten Klimaziele zu

erreichen. Jeder Kubikmeter Holz bin-

det rund eine Tonne CO2!

Sie sehen, liebe Leserinnen, liebe Le-

ser, es geht voran und wir haben viel vor

in 2023. Beginnen wir das Jahr mit Zu-

versicht und Tatkraft – wir werden bei-

des brauchen.

Ihr Cem Özdemir

Bundesminister für Ernährung und

Landwirtschaft

Bundesminister Cem Özdemir beim
ersten Spatenstich zum Auftakt der
dritten Bodenzustandserhebung

Foto: BMEL/Photothek

BMEL zur Umsetzung eines „30 %-Ziels“ für den effektiven Schutz von Land- und Meeresflächen in Deutschland

»Nachhaltige Bewirtschaftung muss erlaubt bleiben«

Auf der „UN-Biodiversitätskonferenz

– COP 15“ in Montreal (Kanada) wur-

de am 19. Dezember 2022 mit der Zu-

stimmung Deutschlands das Ziel ver-

einbart, weltweit 30 % der Land- und

Meeresfläche unter effektiven Schutz

zu stellen. Das für Land- und Forst-

wirtschaft zuständige Bundesministe-

rium für Ernährung und Landwirt-

schaft (BMEL) erläuterte auf Nachfra-

ge, welche Flächen in Deutschland zu

diesem Zweck unter Schutz gestellt

werden sollen.

„Das auf der ,COP 15‘ festgelegte Ziel

von 30 % Schutzgebieten entspricht

dem bereits auf EU-Ebene 2020 veran-

kerten Ziel im Rahmen der EU-Biodi-

versitätsstrategie (gesetzlicher Schutz

von mindestens 30 % der Landfläche

und 30 % der Meeresgebiete der EU).

Auch der Koalitionsvertrag der Bundes-

regierung greift dieses Ziel daher bereits

auf“, erklärte eine Sprecherin des

BMEL. Nach europäischem und natio-

nalem Recht beständen bereits Schutz-

gebiete, die diesem Ziel angerechnet

werden könnten, wie z. B. Natura-

2000-Gebiete, Naturschutzgebiete, na-

tionale Naturmonumente und Natio-

nalparke. Flächen, die in diesen Gebie-

ten liegen, kämen in erster Linie für die-

ses Ziel in Frage.

Zur Einordnung: Rund 15,5 % der

Landfläche in Deutschland sind Teil der

Natura-2000-Kulisse, 6,4 % sind als Na-

turschutzgebiet ausgewiesen und 0,6 %

als Nationalpark.

„In Deutschland stimmen sich Bund

und Länder derzeit miteinander ab,

welche Kriterien für Schutzgebiete an-

zulegen sind, die zusätzlich zu den Na-

tura-2000-Gebieten mit angerechnet

werden könnten. Federführend inner-

halb der Bundesregierung ist das Bun-

desministerium für Umwelt, Natur-

schutz, nukleare Sicherheit und Ver-

braucherschutz (BMUV).“

Gemäß der regierungsinternen Ab-

stimmung setze sich die Bundesregie-

rung vor allem für eine Anrechnung

vorhandener nationaler Schutzgebiets-

kategorien ein, sodass nicht zu viele

„neue“ Flächen unter Schutz gestellt

werden müssten, so die Sprecherin wei-

ter. Zusätzlich werde geprüft, inwieweit

bereits vorhandene Schutzgebiete mit

bisher schwächerem Schutzstatus auf-

gewertet und damit ebenfalls auf das

30 %-Ziel anrechenbar gemacht werden

könnten. „Das BMEL setzt sich dafür

ein, dass in Schutzgebieten, welche dem

30 %-Ziel angerechnet werden, eine na-

turschutzverträgliche und nachhaltige

Bewirtschaftung erlaubt bleiben muss,

die häufig sogar dem naturschutzfachli-

chen Nutzen der Flächen dient. Teil-

weise ist eine Bewirtschaftung für den

Erhalt des Schutzgutes, wie z. B. beim

extensiven Grünland sogar erforderlich.

Die potenzielle Ausweisung von

Schutzgebieten muss stets eine Folgeab-

schätzung beinhalten und sollte zum

Beispiel mit Blick auf den Wald immer

mit der Frage der notwendigen Verfüg-

barkeit des nachwachsenden Rohstoffs

Holz abgeglichen werden. Denn eine

verantwortungsvolle und nachhaltige

Verwendung des Rohstoffs Holz trägt

z. B. auch zu den Klimaschutzzielen bei.“
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Holz-Zentralblatt Polska

Alnus

ul Zeromskiego 105A/7

PL-26-600 Radom

Fon/Fax 00 48/48/3 40 25 54

Mobile  00 48/6 03 42 62 89

info@holzzentralblatt.pl

Anzeigenleitung: Peter Beerhalter

(verantwortlich)

Anzeigenvertretung: 

Italien: Casiraghi Global Media SRL,

Via Cardano 81, I-22100 Como,

Fon 00 39/0 31/26 14 07,

E-Mail: info@casiraghi-adv.com

Holz-Zentralblatt
DRW-Verlag
Weinbrenner GmbH & Co. KG
Fasanenweg 18
D-70771 Leinfelden-Echterdingen
Postanschrift: Postfach 10 01 57
D-70745 Leinfelden-Echterdingen

Internet: http://www.holz-zentralblatt.com

Vorwahl Fon und Fax: 00 49(0)7 11

Redaktion:
Fon 75 91-0, Fax -2 67
E-Mail: hz-red@holz-zentralblatt.com

Anzeigen:
Anzeigenleitung: Fon 75 91-2 50, Fax -2 66
Anzeigenannahme:
Fon 75 91-2 55/-2 59/Fax -2 66
E-Mail: hz-anz@holz-zentralblatt.com

Abo-Service:
Fon 75 91-2 06/-2 46, Fax -3 68
E-Mail: hz-abo@holz-zentralblatt.com

Fachbuch-Service und Buchbestellungen:
Fon 75 91-2 06/-3 00, Fax -3 80
E-Mail: buch@drw-verlag.de

Kalenderabteilung:
Fon 75 91-2 70, Fax -3 83
E-Mail: kalender@drw-verlag.de

der Redaktion wieder. Alle in dieser Zeit-

schrift erscheinenden Beiträge, Fotos und

Grafiken sind urheberrechtlich geschützt.

Reproduktionen, gleich welcher Art, ob

Fotokopie, Mikrofilm, Vervielfältigung auf

CD-ROM oder die Erfassung in Datenverar-

beitungsanlagen, ist ausdrücklich nur mit

schriftlicher Genehmigung des Verlages er-

laubt. Alle Rechte, auch die von Übersetzun-

gen, sind vorbehalten.

Erfüllungsort: 

Leinfelden-Echterdingen

Gerichtsstand:

Nürtingen

ISSN 0018-3792

USt-Id-Nr.: DE147645664

Bezugspreise (einschließlich der Beilage

„B+H – Bauen + Holz“ sowie jährlich sieben

Magazinen) in Deutschland, in Österreich

und in der Schweiz wöchentlich 7,30 Euro,

im übrigen Ausland 7,30 Euro plus 1,95

Euro Porto. Luftpostzuschlag auf Anfrage.

Bezugspreis für Studenten (gegen Vorlage ei-

ner Studienbescheinigung) 5,84 Euro.

Druck: Freiburger Druck GmbH & Co. KG

Lörracherstraße 3

D-79115 Freiburg

Anzeigenpreise: Millimeter-Grundpreis pro

Spalte (45 mm breit)  5,30 Euro, für Stellen-

gesuche  4,10 Euro.

Es gilt die Preisliste Nr. 62 vom 1. 10. 2022

Anzeigenschluss: 

Dienstag, 12 Uhr

Für unverlangt eingesandte Manuskripte,

Fotos und Illustrationen übernehmen die

Herausgeber, die Redaktion und der Verlag

keine Haftung. Es besteht auch kein rechtli-

cher Anspruch auf deren Veröffentlichung.

Namentlich gekennzeichnete Beiträge von

Fremdautoren geben nicht in jedem Fall un-

bedingt die Meinung der Herausgeber und

Unabhängiges Organ

für die Forst- und Holzwirtschaft

Deutscher Holz Anzeiger

Deutsche Holzwirtschaft

Deutscher Holzverkaufs-Anzeiger

Deutsche Holz-Zeitung

Der Holzkäufer

Erscheinungsweise: wöchentlich am Freitag

DRW-Verlag Weinbrenner GmbH & Co. KG

Fasanenweg 18

D-70771 Leinfelden-Echterdingen

Herausgeber:

Dipl.-Kfm. Karl-Heinz Weinbrenner †

Dipl.-Kfm. Claudia Weinbrenner-Seibt

Verlagsleitung: Uwe M. Schreiner

Redaktion: Dipl.-Holzwirt Jens Fischer (fi) ●

Dipl.-Holzwirt Jürgen Härer (jh) ●

Dr. rer. silv. Michael Ißleib (ib) ● Forst-

ingenieur Tarek Benjamin Jaumann (tj) •

Dipl.-Holzwirt Karsten Koch (kk) ● Assessor

des Forstdienstes Josef Krauhausen (jk)

Angeschlossen der Informationsge-

meinschaft zur Feststellung der

Verbreitung von Werbeträgern

(IVW).

Mitglied im Fachverband Fachpres-

se im Verband Deutscher Zeit-

schriftenverleger e. V.

´

Verordnung gegen weltweite Entwaldung nun im EU-Parlament

Mitgliedsstaaten stimmen für
»Anti-Entwaldungsverordnung«
Die EU-Mitgliedstaaten haben im

Ausschuss der Ständigen Vertreter der

Mitgliedstaaten am 21. Dezember eine

Verordnung auf den Weg gebracht, mit

der die weltweite Entwaldung redu-

ziert werden soll, so informierte das

Bundesministerium für Ernährung

und Landwirtschaft (BMEL). Die Ver-

ordnung sehe vor, dass Rohstoffe und

Produkte nur dann auf dem EU-Markt

angeboten werden dürfen, wenn sie

„entwaldungs- und waldschädigungs-

frei sind und gleichzeitig im Einklang

mit den Gesetzen des Ursprungslands

produziert wurden“.

Bis zu 90 % der Entwaldung gehen laut

der Landwirtschaftsorganisation der

Vereinten Nationen (FAO) auf nicht-

nachhaltige landwirtschaftliche Nut-

zungen, einschließlich der Anlage von

Baumplantagen, zurück. Mit dem Rege-

lungsansatz über entwaldungs- und

waldschädigungsfreie Agrarlieferketten

will die EU einen Beitrag gegen die kon-

sumseitig angetriebene Entwaldung und

Waldschädigung leisten.

Die Verordnung baut dazu auf dem

Ansatz der EU-Holzhandelsverordnung

auf und sieht unternehmerische Sorg-

faltspflichten für das Inverkehrbringen

auf dem EU-Markt und das Exportieren

bestimmter Rohstoffe und Produkte

vor. So dürfen diese nur dann auf dem

Binnenmarkt angeboten werden, wenn

sie entwaldungs- und waldschädigungs-

frei sind und gleichzeitig im Einklang

mit den Gesetzen des Ursprungslands

produziert wurden. Der Regelungsbe-

reich umfasst dabei die Rohstoffe Soja,

Palmöl, Rinder, Kaffee, Kakao, Kaut-

schuk und Holz. Erzeugnisse und Pro-

dukte, die die genannten Rohstoffe ent-

halten oder daraus hergestellt wurden,

sind ebenfalls von der Verordnung er-

fasst.

Um die Einhaltung der neuen Regeln

sicherzustellen, sieht die Verordnung

bindende Sorgfaltspflichten für Unter-

nehmen und Händler vor. Diese müs-

sen in einem Sorgfaltspflichten-State-

ment bestätigen, dass ihre Lieferketten

bezüglich der genannten Rohstoffe und

Produkte „entwaldungsfrei“ sind und

sie unter Einhaltung relevanter Gesetz-

gebung produziert wurden. Das bedeu-

tet, dass diese Rohstoffe nicht auf Flä-

chen produziert wurden, auf denen seit

2020 Entwaldung oder Waldschädigung

stattgefunden hat. Kontrolliert wird die

Einhaltung der neuen Regeln durch die

Mitgliedstaaten.

Um entwaldungsfreie Lieferketten zu

fördern, initiierte das Bundesministeri-

um für Ernährung und Landwirtschaft

(BMEL) das nationale Stakeholderfo-

rum für entwaldungsfreie Lieferketten.

Diesem Forum soll in der Übergangszeit

bis zum Inkrafttreten der neuen EU-

Verordnung eine zentrale Rolle zum

Austausch über deren nationale Umset-

zung zukommen.

Dazu erklärt Cem Özdemir, Bundes-

minister für Ernährung und Landwirt-

schaft: „Egal ob hier oder anderswo,

Waldschutz ist überlebenswichtig. Die

Verordnung für entwaldungsfreie Lie-

ferketten ist deshalb ein echter Meilen-

stein in Sachen Waldschutz, und zwar

weltweit.“ Und weiter: „Wir können es

uns nicht leisten, dass für unseren Kon-

sum anderswo auf der Welt weiterhin

Wälder gerodet oder geschädigt wer-

den. Lieferketten entwaldungsfrei zu

machen, das ist ein wichtiger Baustein

für eine weltweite nachhaltige Land-

wirtschaft. Wir hatten … in Brüssel so-

gar auf ein höheres Ambitionsniveau

gedrängt, als jetzt festgelegt wurde. Ent-

scheidend ist aber, dass wir in Europa

jetzt einen wichtigen Schritt gehen, mit

dem wir der Entwaldung nach und nach

einen Riegel vorschieben. Mit der ,Anti-

Entwaldungsverordnung‘ kann es uns

gelingen, die schädlichen Auswirkun-

gen unseres Konsums auf die Wälder

der Welt drastisch zu verringern.“

Mit der Annahme der Verordnung

durch die EU-Mitgliedstaaten ist nun

das Europäische Parlament an der Rei-

he. Das Inkrafttreten der Verordnung

wird für Mitte 2023 angestrebt.

Die EU-Kommission hat den Weg frei

gemacht für eine bessere Unterstüt-

zung der Selbsthilfeeinrichtungen von

Waldbesitzern. Für diesen Meilenstein

in der forstlichen Förderung hatte sich

u. a. die bayerische Forstministerin

Michaela Kaniber immer wieder bei

der EU-Kommission eingesetzt.

Nachdem jetzt die Begrenzung durch

die sogenannte De-minimis-Regelung

teilweise entfalle, könne der Freistaat

die bayernweit rund 130 anerkannten

Zusammenschlüsse der Waldbesitzer fi-

nanziell stärker fördern, so das Forstmi-

nisterium am 23. Dezember 2022. Da-

mit das Geld nun schnell dort an-

kommt, wo es für den Waldumbau und

für die Pflege der Wälder gebraucht

wird, will Bayern die entsprechende

Förderrichtlinie unmittelbar und best-

möglich anpassen, so wurde weiter er-

klärt.

Wie viel Förderung für die Unterstüt-

zung der Forstwirtschaftlichen Zusam-

menschlüsse ausbezahlt werden kann,

war bislang durch die De-minimis-Re-

gelung gedeckelt. So mussten bisher in

Bayern mögliche Zuschüsse regelmäßig

gekappt werden. Nachdem die EU-

Kommission eine bundesweite Rah-

menregelung genehmigt hat, fällt jetzt

eine entscheidende Begrenzung weg.

Aufhebung des Förderlimits entlastet Zusammenschlüsse

Bayern fördert verstärkt
Bündelung des Holzangebots

Den neu entstanden Spielraum nutze

der Freistaat dort, wo die Wirkung für

die forstwirtschaftlichen Zusammen-

schlüsse am größten sei: bei der Förde-

rung zur Bündelung des Holzangebots.

Auf die Bündelung entfielen bislang

rund 50 % des Gesamtfördervolumens

von rund 5 bis 8 Mio. Euro pro Jahr. Die

Aufhebung des Förderlimits entlaste die

Forstwirtschaftlichen Zusammen-

schlüsse spürbar und schaffe mehr Frei-

raum.

Viele der 700 000 bayerischen Wald-

besitzer sind in Selbsthilfereinrichtun-

gen wie Waldbauernvereinigungen oder

Forstbetriebsgemeinschaften organi-

siert. Diese helfen, die Strukturnachtei-

le von kleinem und oftmals zersplitter-

tem Waldbesitz auszugleichen. Sie bün-

deln und koordinieren z. B. für ihre Mit-

glieder die Vermarktung von Holz und

den Kauf von Forstpflanzen und bieten

ihren Mitgliedern von Fortbildungsver-

anstaltungen bis hin zur Waldpflege ein

breites Dienstleistungsportfolio an. Oh-

ne diese Einrichtungen wäre für viele

Waldbesitzer eine nachhaltige Bewirt-

schaftung und ein klimagerechter Um-

bau ihrer Wälder kaum möglich. Sie sei-

en wichtige Partner des Freistaats, um

den Aufbau klimastabiler Zukunftswäl-

der zu erreichen, betont das bayerische

Forstministerium.

Waldbesitzer fordern: »Brennholz muss weiterhin als erneuerbare Energie gelten«

Ein Beschluss des EU-Parlamentes zur

„Erneuerbare Energien Richtlinie

(RED III)“ vom September 2022 sieht

vor, Holz selbst aus nachhaltiger

Waldbewirtschaftung ab 2030 nicht

mehr als erneuerbar gelten zu las-

sen. Dies war Anlass für Vertreter ba-

den-württembergischer Waldbewirt-

schafter, Ende Dezember das Ge-

spräch mit dem Bundestagsabgeord-

neten Roderich Kiesewetter (CDU)

und mit dem Landtagsabgeordneten

Winfried Mack (CDU) zu suchen.

Der Ostalbkreis, mit rund 60 000 ha ei-

ner der waldreichsten Kreise im Bun-

desland, wäre von der neuen Einstu-

fung massiv betroffen. „Brennholz ist

für uns Waldbesitzerinnen und Waldbe-

sitzer eine ganz wichtige Einkommens-

quelle“, erläuterte Helmuth Waizmann

aus Lauchheim, Vorsitzender der Wald-

besitzervereinigung Schwäbischer Li-

mes. „Damit finanzieren wir die Pflege

von Wäldern und Waldwegen.“

Auch Jerg Hilt, Geschäftsführer der

Forstkammer Baden-Württemberg, hält

es für falsch, die im Holz gespeicherte

Energie nicht zu nutzen. „Nicht alles

Holz ist geeignet, um daraus Häuser

Warnung vor Eigentor bei EU-Energiepolitik

oder Möbel zu

bauen. Aber wenn

man es thermisch

verwertet, werden

fossile Energie-

träger durch regio-

nale, biologische

und regenerierbare

Wärmequellen er-

setzt.“

Noch laufen auf

EU-Ebene die Ver-

handlungen über

RED III. Die Wald-

bewirtschaftenden

wollen deshalb

weitere Gespräche

mit Abgeordneten

führen, auch um

die EU vor einem

Eigentor bei der

Energiepolitik zu

bewahren. Der

Bundestagsabgeordnete Roderich Kie-

sewetter signalisierte bereits Unterstüt-

zung für das Anliegen: „Waldwirtschaft

ist nachhaltig und Holz ein umwelt-

freundlicher Rohstoff, der gerade bei

uns im ländlichen Raum zudem ein

wichtiger Energielieferant ist.“ Auch

Winfried Mack begrüßte die Initiative

ausdrücklich: „Restholz, das bei einer

nachhaltigen Waldbewirtschaftung an-

fällt, ist eine wichtige erneuerbare Ener-

giequelle und hilft den Verbrauch fossi-

ler Energien, wie etwa Gas oder Öl, zu

vermeiden.“

Die Gesprächsteilnehmer (von links): Helmuth Waizmann,
Waldbewirtschaftervereinigung Schwäbischer Limes; Land-
tagsabgeordneter Winfried Mack; Christina Baumhauer,
Forstamt Ostalbkreis; Helmut Stanzel, Holzvermarktungsge-
meinschaft Schwäbisch-Fränkischer Wald/Ostalb; Irmgard
Häusser, Forstbetriebsgemeinschaft Ellwangen, und Hubert
Kucher, Bauernverband Ostalb  Foto: Heike Brucker

Der Deutsche Säge- und Holzindust-

rie Bundesverband (DeSH) und die

Familienbetriebe Land und Forst

(FABLV) warnen in einer gemeinsa-

men Pressemeldung, dass die EU-Kli-

mapolitik (Green Deal) und die in die-

sem Rahmen geplanten Flächenstill-

legungen das Angebot an Rohholz

„politisch gewollt künstlich verknappt“.

Die Brüsseler Behörden wollten den

Baustoff Holz künftig verknappen, be-

wirtschaftete Holzflächen im Wald dau-

erhaft stilllegen und so komplett aus der

Nutzung nehmen, so der Vorwurf der

Verbände. Sie sehen infolge eines durch

die EU-Klimapolitik künftig verknapp-

ten Rundholzangebots in Deutschland

sowohl das Ziel des Baus von 400 000

Wohneinheiten pro Jahr als auch das

Erreichen der deutschen Klimaziele,

wozu das Bauen mit Holz beitragen

soll, in Frage gestellt. Die in der Biodi-

versitätsstrategie des Green Deal vorge-

sehenen Stilllegungen land- und forst-

wirtschaftlicher Flächen hätten zur Fol-

ge, dass die Holzproduktion massiv zu-

rückginge. Sie beziehen sich dabei auf

das Hamburger Thünen-Institut, das ei-

nen Rückgang der Rundholzproduktion

um bis zu 48 % voraussage.

Verbände warnen vor politisch gewollter Verknappung

Folgen der EU-Klimapolitik
für Rundholzaufkommen

„Wenn die im EU-Green-Deal ge-

plante Stilllegung der Landflächen um-

gesetzt wird, würde die Nutzung dort

vollständig verboten. Das reduziert die

Verfügbarkeit von Bauholz erheblich“,

sagt der FABLV-Vorsitzende Max von

Elverfeldt. „Es wäre an Absurdität

kaum zu übertreffen, wenn der EU-

Green-Deal dazu führen würde, dass

wir Holz aus Nicht-EU-Ländern impor-

tieren müssen, um die Produktionsaus-

fälle in Europa zu kompensieren“, so

DeSH-Präsident Jörn Kimmich und von

Elverfeldt übereinstimmend.

Die EU hat in ihrer Biodiversitätsstra-

tegie das Ziel festgelegt, bis 2030 30 %

der Landfläche in der EU zu schützen.

Das entspricht laut der EU „einem Plus

von mindestens 4 % der Landgebiete ...

im Vergleich zu heute“. Allerdings ist

hier nicht von Flächenstilllegungen die

Rede, sondern davon, dass die Auswei-

sung entweder zur Vervollständigung

des Natura-2000-Netzes beitragen oder

im Rahmen nationaler Schutzprogram-

me erfolgen soll. In einer nicht binden-

den Handreichung für die Ausweisung

geschützer Flächen werden 10 % der

Landfläche, die unter strengen Schutz

gestellt werden sollen, als „Non-Inter-

vention Areas“ beschrieben.
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Von Dr. Denny Ohnesorge*, Berlin

ie Vorteile des Holzbaus liegen

auf der Hand und werden gern

verbreitet, und zwar nicht erst

seit es wieder ein Bundesbauministeri-

um gibt, das als Institution im Übrigen

große Chancen bietet. Schnelles, klima-

freundliches und nachhaltiges Bauen

soll dem Baustoff Holz stärkere Ver-

breitung verschaffen. Dafür machen wir

uns im Deutschen Holzwirtschaftsrat

(DHWR) mit seiner gebündelten Exper-

tise rund um Gewerke, Gewerbe und

Unternehmen vom Sägewerk über den

Schreinerbetrieb bis zum Holz-Elemen-

tebau stark. Wir stehen dafür ein, die

Holzverwendung und insbesondere den

Holzbau effektiv voranzubringen. Weil

es der gesamten Gesellschaft nützt und

Deutschland seinen Nachhaltigkeitszie-

len näherbringt. Dem muss die Politik

endlich mit passenden Rahmenbedin-

gungen Rechnung tragen, von der Roh-

stoffpolitik im Sinne von mittel- und

langfristiger Holz-Verfügbarkeiten über

die regulatorischen Vorgaben im Ord-

nungsrecht bis hin zur Förderpolitik als

Investitionsanreiz.

Wie viel es zu tun gibt, wissen nicht

nur unsere Unternehmen, sondern auch

die Politik. Wie EU-Kommissionspräsi-

dentin Ursula von der Leyen kürzlich

bei einer Rede im Holzbau-Vorzeige-

land Finnland erklärte, stellt Holz im

Bausektor der Europäischen Union nur

etwa 3 % des gesamten Material-Inputs.

Diese auf einer umfassenden Studie be-

ruhende Zahl macht die Größe der He-

rausforderung deutlich, wenn es um die

viel zitierte Rohstoffwende geht, die wir

eben nicht nur im Energiesektor, son-

dern auch in anderen Wirtschaftsberei-

chen brauchen: in der Chemie- und

Kunststoffindustrie und nicht zuletzt,

sondern zuvorderst im Bausektor.

Dass der Bausektor ein prioritäres

Einsatzfeld für das Holz sein muss,

macht folgende Zahl deutlich: Auf den

Gebäude- und Bausektor entfallen der-

zeit rund 38 % der weltweiten Treib-

hausgasemissionen. Der Ersatz von be-

sonders klimaintensiven Produkten am

Bau durch den nachwachsenden Roh-

stoff Holz ist daher besonders klima-

und ressourceneffizient. Der Fachagen-

D

Nachdem die Unternehmen der Holzwirtschaft in Deutschland

recht gut aus der Pandemie herausgekommen waren, droht

2023 ein Dämpfer für die Konjunktur und damit auch für das

Bauen mit Holz. Auf politischer Ebene ist es höchste Zeit für

die Bundes-Holzbau-Initiative und eine ökologische Bauförde-

rung, um den Klimaschutz im Gebäudesektor voranzubringen.

Klima- und Biodiversitätsschutz sind auch die Stichworte, un-

ter denen die Politik die Holznutzung beschränken will. Hier

gilt es, der Gesellschaft und politischen Entscheidern die Holz-

nutzung als Lösung für die Herausforderungen unserer Zeit zu

vermitteln.

2023 zum Jahr des Holzbaus machen!
Dicke Fragezeichen hinter der Baukonjunktur – Politik mit der Holzbau-Initiative auf dem richtigen Weg

tur Nachwachsende Rohstoffe (FNR)

zufolge spart der Einsatz von Holz am

Bau bis zu 207 kg CO2-Äquivalente pro

Quadratmeter Bruttogeschossfläche –

ein enormes Potenzial, das bisher weder

im Neubau noch bei Sanierungen auch

nur ansatzweise gehoben wäre.

Hier muss Deutschland daher end-

lich Fortschritte machen. Denn bisheri-

ge Versäumnisse werden aufgrund der

Langlebigkeit des Baubestandes jahr-

zehntelang auf unserer Klimabilanz las-

ten. Steuern wir nicht schnell um, füllen

wir weiterhin mit jedem Neubau und je-

dem sanierten Haus den CO2-Rucksack

im Gebäudesektor.

Holz hilft Neubauzielen

Es ist gut, dass die Bundesregierung

an ihrem Ziel von 400 000 neuen Woh-

nungen pro Jahr festhält. Denn ohne

neuen Wohnraum könnte nicht nur

kaufen, sondern auch mieten für viele

bald unbezahlbar werden. Doch müs-

sen solche sinnvollen politischen Ziel-

vorgaben konkret mit Maßnahmen

auch zum Rohstoffeinsatz flankiert wer-

den. Dass die Zuständigkeit für die

Neubauförderung zum Jahreswechsel

ins Bundesbauministerium wechselt, ist

sinnvoll. Dass aufgrund des Wechsels

der Zuständigkeit nun laut Medienbe-

richten offenbar erst im zweiten Quartal

mit einer konkreten Ausgestaltung der

Förderung zu rechnen sein dürfte, und

der Neubau schlechter gestellt werden

soll, ist im Hinblick auf den angestreb-

ten klimaneutralen Gebäudesektor hin-

gegen kontraproduktiv.

Eine Neubauförderung, die zielge-

richtet die Einsparung von Treibhaus-

gasen und die Fixierung von Kohlen-

stoff fördert, ist überfällig, wenn wir

überhaupt noch die Klimaziele im Ge-

bäudesektor erreichen wollen. Wir bau-

en auf die Bundesbauministerin, der das

Bauen mit Holz bislang erfreulicherwei-

se ein echtes Anliegen war, und hoffen,

dass es hier zu schnellen und spürbaren

Verbesserungen kommen wird. Das

Ziel der 400 000 neuen Wohnungen

muss konkret aber auch mit Maßnah-

men zur Rohstoffsicherung für das kli-

mafreundliche Bauen mit dem nach-

wachsenden Rohstoff Holz verbunden

werden.

Mehr Kooperation von Bund

und Ländern im Baurecht nötig

Der DHWR führte 2022 als Bündler

die Interessen der Holzbranche erfolg-

reich zusammen. Zahlreiche politische

Gespräche, die mit Unterstützung unse-

rer Branchenverbände vorbereitet und

mit deren Beteiligung geführt wurden,

halten den notwendigen Druck auf-

recht, das Bauordnungsrecht holzbau-

freundlicher zu gestalten und Wettbe-

werbsgleichheit gegenüber alternativen

Bauweisen herzustellen. Dazu gehört,

die derzeitige Muster-Holzbaurichtlinie

zügig zu überarbeiten und u. a. die Holz-

tafelbauweise in Gebäudeklasse 5 zu er-

möglichen. Eine zentrale Aufgabe für

Bundesbauministerin Geywitz ist aus

unserer Sicht die Vermittlung in ressort-

und länderübergreifenden Themen. Nur

so kann die Bauwende gelingen.

Erfolg bei BEG-Richtlinien

für mehr Elementierung

Ein Erfolg, den der DHWR für sich

verbuchen kann, ist der mit den neuen

Richtlinien für die Bundesförderung für

effiziente Gebäude (BEG) erstmals ver-

ankerte Bonus für serielles Bauen. Seit

langem – zuletzt in unserem Positions-

papier vom Sommer – hatten wir be-

tont, dass der Holzbau vermehrt auf ei-

nen noch höheren Vorfertigungsgrad,

auf Elementierung und Standardisie-

rung setzen wird, um die Kapazitäten zu

erhöhen. Der Förderbonus ist ein An-

fang, um das zu ermöglichen.

Beim Parlamentarischen Abend in

der Parlamentarischen Gesellschaft

nutzten wir im Sommer die Gelegen-

heit, die Holzwirtschaft als einen der

bedeutendsten Wirtschaftszweige den

Abgeordneten des Bundestages zu prä-

sentieren. Mit mehr als 65 Teilnehmern

aus den Abgeordnetenbüros des deut-

schen Bundestages war dies die bislang

erfolgreichste Politikveranstaltung un-

serer Branche.

Wachsender

Fachkräftemangel

Personalmangel und eine teils dys-

funktionale, überbordende Bürokratie

bereiteten auch unseren Unternehmen

zunehmend Schwierigkeiten. Mit Blick

auf die Wahrnehmung der Holznutzung

und unserer Branche insgesamt in der

Gesellschaft sind wir auch in Verbin-

dung mit der Fachkräfterekrutierung in

Zugzwang.

Zwar hat Holz im Allgemeinen ein

recht gutes Image bei den Verbrau-

chern. Doch auch hier gilt es, nicht

nachzulassen. Slogans wie „Auf diese

Steine können Sie bauen“ haben sich

vielen Verbrauchern, insbesondere der

Babyboomer-Generation eingebrannt.

87 % der Deutschen kennen die Bau-

sparkasse mit den vier Steinen als Mar-

kensymbol. Ein ähnlich prägnanter

Ohrwurm fehlt unserer Branche heute.

Auch das ist eine Aufgabe, die wir an-

gehen müssen, um Holz wieder stärker

im (Unter-)Bewusstsein der Gesell-

schaft zu verankern. Frei nach Friedrich

Schiller, der 1803 in dem Gedicht „An

die Freunde“, die zeitlose Formulierung

„Auf den Brettern, die die Welt bedeu-

ten“, und damit einen Slogan für die

Theaterbühne prägte.

»Eine Neubauförde-

rung, die zielgerichtet

die Einsparung von

Treibhausgasen

und die Fixierung

von Kohlenstoff fördert,

ist überfällig..
«

Dr. Denny Ohnesorge
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Gemeinsame Übergabe des Positionspapiers „Holzbau in Deutschland voranbringen“ vor dem Reichstagsgebäude in Berlin

Für die Holzwirtschaft im Dialog mit der Politik (von links): DHWR-Präsident Erwin
Taglieber mit den Bundestagsabgeordneten Andreas Jung (CDU), Carina Konrad
(FDP), Dirk Wiese (SPD) und Kassem Taher Saleh (Bündnis 90/Die Grünen) beim
Parlamentarischen Abend in Berlin Fotos: DHWR

* Dr. Denny Ohnesorge ist Geschäftsfüh-

rer des Deutschen Holzwirtschaftsrats

(DHWR).

Mit der Verabschiedung des Landes-

haushalts, mit dem Tarifvertragsab-

schluss und einer Dienstvereinbarung

werde die Reform des Landesbetriebs

Forst Brandenburg nun umgesetzt, so

erklärte Agrar- und Umweltminister

Axel Vogel am 21. Dezember.

Forstminister Axel Vogel: »Wir brauchen eine zukunftsorientierte Forststruktur, um den dringend notwendigen Waldumbau voranzubringen«

Brandenburger Forstreform wird ab 1. Januar umgesetzt

„Die in den letzten 20 Jahren immer

wieder gescheiterte Forstreform hat un-

ser Ministerium im Jahr 2020 mit neuem

Ansatz, auf Grundlage eines Fachgut-

achtens und in breiter Beteiligung auf

den Weg gebracht und erfolgreich im

Haushalt und in der Personalplanung

verankert“, so Vogel. „Mit 1 300 Stellen

und einer zukunftsfähigen neuen Struk-

tur ist der Landesforstbetrieb jetzt zu-

kunftssicherer aufgestellt, um die He-

rausforderungen der Klimaveränderun-

gen und des Waldumbaus zu meistern.“

Im Koalitionsvertrag hatten sich die Re-

gierungsparteien darauf verständigt,

den Landesbetrieb Forst Brandenburg

(LFB) zu reformieren, um ihn zukunfts-

fest aufzustellen und den Personalab-

bau zu beenden. Die organisatorische

Umsetzung der neuen Forststruktur soll

bis 2024 abgeschlossen sein. Konkret

hat die neue Struktur folgende Eckpfei-

ler:

Statt der in der alten Personalbedarfs-

planung des Landes vorgesehenen 1 150

Stellen wird der Landesbetrieb Forst

künftig 1 300 Stellen besetzen können.

Mit 14 hoheitlich zuständigen Ober-

förstereien ist künftig jeder Landkreis

mit einem Forstamt ausgestattet, das als

untere Forstbehörde fungiert und die

privaten wie kommunalen Waldbesit-

zenden berät. 14 Forstbetriebe werden

wie bisher den Landeswald bewirt-

schaften. Außerdem wird es in jedem

Landkreis die nachgefragten, auf einem

Konzept beruhenden Waldpädagogik-

angebote geben.

Zur Fachkräftegewinnung und -bin-

dung führt der LFB ab diesem Jahr ei-

nen Vorbereitungsdienst für Revierförs-

terinnen und -förster und für Referen-

dare ein. Dafür stehen zusätzlich 30 An-

wärter- und 5 Referendarstellen pro

Jahr zur Verfügung. 15 weitere Stellen

stehen für ein duales Studium bereit.

Die bundesweit anerkannte Ausbildung

in der Waldarbeitsschule Kunsterspring

wird mit jährlich 30 Auszubildenden-

Stellen für künftige Waldarbeiterinnen

und Waldarbeiter fortgeführt.

Sitz der LFB-Betriebsleitung wird

Eberswalde. Dort wird auch die Leitung

der Waldbrandüberwachung, der Forst-

baumschulen und der Maschinenstütz-

punkte gebündelt.

Die bis 2025 einzurichtenden Forst-

betriebshöfe sollen den Beschäftigten

Betriebsfahrzeuge, Geräte und Material

sowie sanitäre Einrichtungen bieten.

Brandenburg sieht sich damit im Forst-

bereich deutschlandweit als Vorreiter.

Den Revierförsterinnen und Revier-

förstern sollen künftig mehr eigenver-

antwortliche und höherwertige Aufga-

ben übertragen werden, was auch zu ei-

ner Höhergruppierung bei der Stellen-

bewertung führt.

Das Landeskompetenzzentrum Forst

Eberswalde (LFE) soll personell ge-

stärkt und die praxisbezogene Klimaan-

passungsforschung an Baumarten und

der Wissenstransfer für Waldbesitzer

verbessert werden. Dazu gehören unter

anderem die Bewertung von Ökosys-

temleistungen, die Klimaschutz- und

Kohlenstoff-Senken-Funktion von Wäl-

der, Böden und Mooren und die be-

triebswirtschaftliche Bewertung wald-

baulicher Konzepte.

Die über die Waldbrandzentralen

Nord und Süd in Eberswalde und

Wünsdorf organisierte Waldbrandüber-

wachung wird ihre erfolgreiche Arbeit

fortsetzen und effizienter im Landes-

kompetenzzentrum Forst Eberswalde

angebunden.
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Dr. Reiner Hofmann ging zum

Jahreswechsel mit 63 Jahren in

den Vorruhestand. Der aus dem

Forstmessewesen bekannte Hof-

mann war zuletzt als Bereichslei-

ter Forstwirtschaft bei der DLG

Service GmbH, Fachbereich

Ausstellungen, tätig. Weit be-

kannt im Forsttechnikbereich ist

er aber auch noch aus seiner Zeit

beim KWF. Bei der DLG trat Jan

Kath seine Nachfolge an.

Hofmann hat eine abgeschlos-

sene Lehre als Gärtner der

Fachsparte Baumschule (1980

bis 1982). Danach studierte er

Forstwissenschaften an der Al-

bert-Ludwig-Universität Freiburg

(1982 bis 1986). Mit seiner Di-

plomarbeit bei Prof. Gero Becker

am Institut für Forstbenutzung

„Bodenschäden durch Forstma-

schineneinsatz“ wendete er sich

schon verstärkt der Forsttechnik

zu. Von 1986 bis 1988 war er

Dr. Reiner Hofmann
im Vorruhestand

Am 7. Januar vollendet Ludolf

Freiherr von Oldershausen in

körperlicher Frische und geisti-

ger Lebendigkeit sein 80. Le-

bensjahr.

Von 1973 bis 2003 bewirt-

schaftete er als Eigentümer den

umfangreichen land- und forst-

wirtschaftlichen Besitz in Ol-

dershausen im Vorharz. Die

deutsche Wiedervereinigung

1989/90 brachte für den Jubilar

eine grundlegende Wende seiner

unternehmerischen Zielsetzung.

Im Zuge der Privatisierung von

Waldflächen in den neuen Bun-

desländern mit Hauptaugenmerk

in Sachsen-Anhalt wurde die Ol-

dershausen Holz & Forstservice

GmbH (Hofos GmbH) gegründet

und ausgebaut. Neben dem Zu-

kauf eigener Waldflächen entwi-

ckelte sich Hofos zu einem re-

nommierten Dienstleistungsun-

ternehmen. Gemeinsam mit sei-

nem Sohn Philip Freiherr von

Oldershausen, dem er vor 20 Jah-

ren den land- und forstwirt-

schaftlichen Familienbesitz über-

geben hat, bekleidete er die Ge-

schäftsführung des Unterneh-

mens bis Ende 2015.

Als weiteres herausragendes

Betätigungsfeld ist die unter Fe-

derführung des Jubilars erfolgte

Ausgestaltung der 2008 gegrün-

deten Holzmarketing GmbH

(Homa GmbH) zu nennen.

Für die beiden Unternehmens-

zweige Hofos und Homa ist von

Oldershausen nach wie vor als

Berater und freier Mitarbeiter tä-

tig. Nachdem sein Sohn Philip

im Sommer 2021 Präsident des

Waldbesitzerverbandes Nieder-

Ludolf Freiherr
von Oldershausen
80 Jahre

Uwe Zindel wurde am 22.

Dezember von Michael Gerst,

Leiter des Landesbetriebs Hes-

sen-Forst, in den Ruhestand ver-

abschiedet. Zindel hatte 16 Jahre

lang das Forstamt Wolfhagen ge-

leitet, das jetzt von Dr. Claudia

Gutsche-Stohldreier übernom-

men wird.

Gerst dankte Zindel für die ge-

leistete Arbeit und das Engage-

ment, mit dem dieser und sein

Team das Forstamt durch die ver-

gangenen Extremjahre gebracht

hat. Doch schon lange vorher ge-

hörte die Stabilisierung der Wäl-

der zu Zindels Schwerpunktthe-

men: „Ich habe das Waldsterben

durch sauren Regen erlebt und

auf meinen Beginn im Forstamt

Wolfhagen folgte quasi unmittel-

bar der Orkan Kyrill.“ Sein Ziel

sei es gewesen, einen robusten

Wald zu bewirtschaften, der die

gesellschaftlichen Erwartungen

erfüllen kann und der auch viel-

fältigste Lebensräume bietet.

Nicht leicht unter den klimati-

schen Bedingungen, doch „ich

denke, dass wir uns auch nach

den schlimmen Verlusten der

letzten Jahre den Optimismus für

die Zukunft bewahren müssen.“

Gutsche-Stohldreier hat ihr

forstliches Studium in Göttingen

absolviert. Nach Referendariat

in Niedersachsen und Promotion

in Göttingen war sie zunächst

als Assistentin des Landesbe-

triebsleiters tätig, bevor sie die

Leitung der Sachbereiche „Kör-

perschafts- /Privatwaldbetreu-

ung und Dienstleistungen“ und

zuletzt „Personalentwicklung“

übernahm. „Unsere größte He-

rausforderung für die nächsten

Jahre ist die Wiederbewaldung

der Schadflächen. Dafür brau-

chen wir unser Fachwissen, aber

vor allem ausreichend Nieder-

schläge“, so Gutsche-Stohldrei-

er.

Das Forstamt Wolfhagen be-

treut rund 16 600 ha Wald im

Ballungsraum Kassel und er-

streckt sich von Calden im Nor-

den über den Habichtswald bis

nach Bad Emstal und Fulda-

brück.

◆

HIS für Holzinterieur UG (haftungsbe-

schränkt), 53937 Schleiden. Im Insol-

venzverfahren über das Vermögen der

Firma, vertreten durch Geschäftsführer

Michael Wolff, hat das Gericht der

Schlussverteilung zugestimmt. Der In-

solvenzverwalter hat Masseunzuläng-

lichkeit angezeigt. Stellungnahmen der

Beteiligten bis zum 24.02.2023.

AG Aachen 27.12.2022

MARWIC Fenster u. Türen Fachbe-

trieb H. Wickert GmbH & Co. KG,

55494 Rheinböllen. Im Insolvenzver-

fahren über das Vermögen der Firma,

vertreten durch die persönlich haftende

Gesellschafterin H. Wickert GmbH,

Rheinböllen, diese vertreten durch Ge-

schäftsführer Herbert Wickert, Buden-

bach, wird der Vornahme der Schluss-

verteilung zugestimmt. Der Stichtag, der

dem Schlusstermin entspricht, wird be-

stimmt auf den 15.02.2023; Anträge und

Widersprüche bis zu diesem Datum.

AG Bad Kreuznach 29.12.2022

Faszination aus Holz CAD/CAT –

Bauservice GmbH, 54636 Nattenheim.

Im Insolvenzverfahren über das Vermö-

gen der Firma, vertreten durch die Ge-

schäftsführer Andreas Johannes Heine,

Nattenheim, und Harald Wolfgang Wei-

ershäuser, Bitburg, sollen nachträgliche

Forderungen geprüft werden. Stichtag,

der dem besonderen Prüfungstermin

entspricht, ist der 08.02.2023; Wider-

spruch bis zu diesem Datum.

AG Bitburg 15.12.2022

Portas Fachbetrieb Timme Holztech-

nik GmbH, 38300 Wolfenbüttel. Das

Insolvenzverfahren über das Vermögen

der Firma, vertreten durch Geschäfts-

führer Heiko Timme, Wolfenbüttel, wur-

de nach Vollzug der Schlussverteilung

aufgehoben.

AG Braunschweig 01.12.2022

Dominik-Holzbau GmbH, 96215 Lich-

tenfels. Das Insolvenzverfahren über

das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführer Gunzelmann

Franz Georg, Ebensfeld, wird wegen

Masseunzulänglichkeit eingestellt. Der

Insolvenzbeschlag bleibt für etwaige

Quotenzahlungen aus dem Insolvenz-

verfahren der Schaeffler-Areal 2 Liegen-

schaften GmbH (AG Wolfratshausen;

AZ: IN 96/20) aufrechterhalten. Gleich-

zeitig wird die Nachtragsverteilung der

Erstattungsbeträge hieraus angeordnet.

Mit der Nachtragsverteilung wird der

Insolvenzverwalter Klaus-Christof Ehrli-

cher beauftragt.

AG Coburg 30.12.2022

Best Mountain Deutschland Holzwirt-

schaft GmbH, 32758 Detmold. Das In-

solvenzverfahren über das Vermögen

der Firma, vertreten durch Geschäfts-

führer Yu Zhao, Chagchun City, Volks-

republik China, wurde nach Anzeige der

Masseunzulänglichkeit eingestellt. Hin-

sichtlich der im Insolvenzverfahren über

das Vermögen der Panthel-Wackenhut

GmbH & Co. KG (2 IN 1354/15 Amts-

gericht Tübingen) angemeldeten Insol-

venzforderungen wird die Nachtragsver-

teilung angeordnet.

AG Detmold 21.12.2022

Zimmerei Funk GmbH, Landkirchener

Weg 67, 23769 Fehmarn. Das Insol-

venzverfahren über das Vermögen der

Firma soll mangels einer die Kosten des

Verfahrens deckenden Masse eingestellt

werden. Einwendungen gegen die

Schlussrechnung sowie gegen die beab-

sichtigte Einstellung des Verfahrens bis

einschließlich 08.02.2023. Die Einstel-

lung unterbleibt, wenn ein ausreichen-

der Geldbetrag vorgeschossen wird.

AG Eutin 28.12.2022

Tischlerei Schauer GmbH, 16321 Ber-

nau. Das Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

den Geschäftsführer, wurde nach Voll-

zug der Schlussverteilung aufgehoben.

AG Frankfurt (Oder) 14.12.2022

Holzheizkraftwerk Mansfelder Land

GmbH, 06311 Helbra. Im Insolvenzver-

fahren über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführerin Doris

Berger, Salzwedel, sollen nachträgliche

Forderungen geprüft werden. Der Stich-

tag, der dem besonderen Prüfungstermin

entspricht, ist der 17.02.2023; Wider-

spruch bis zu diesem Datum.

AG Halle (Saale) 23.12.2022

JÄGER TREPPEN Süd GmbH, 74343

Sachsenheim. Im Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführer Karl-Heinz

Kleinmann, sollen nachträgliche Forde-

rungen geprüft werden; Widerspruch bis

zum 16.02.2023.

AG Heilbronn 22.12.2022

J. H. Brouwer Kaminholz GmbH,

46446 Emmerich am Rhein. Im Insol-

venzverfahren über das Vermögen der

Firma, vertreten durch Geschäftsführer

Johannes Hendrikus Brouwer, Arnhem,

Niederlande, sollen nachträgliche For-

derungen geprüft werden. Prüfungs-

stichtag, der dem besonderen Prüfungs-

termin entspricht, ist der 16.02.2023;

Widerspruch bis zu diesem Datum.

AG Kleve 20.12.2022

Santos Möbelmanufaktur GmbH,

04435 Schkeuditz. Über das Vermögen

der Firma, vertreten durch Geschäfts-

führer Dirk Kallenbach, wurde das In-

solvenzverfahren eröffnet. Insolvenzver-

walter ist Rechtsanwalt Rüdiger Wien-

berg, Leipzig. Forderungen bis zum

22.02.2023. Berichts- und Prüfungster-

min ist der 22.03.

AG Leipzig 30.12.2022

MEG Tischlerei GmbH, 69469 Wein-

heim. Im Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

Geschäftsführer Eric Grolig, sollen

nachträgliche Forderungen geprüft wer-

den; Widerspruch bis 08.02.2023.

AG Mannheim 21.12.2022

Holzideen Gieleßen GmbH, 41069

Mönchengladbach. Im Insolvenzverfah-

ren über das Vermögen der Firma, ver-

treten durch die Geschäftsführer Tho-

mas Gieleßen und Simone Gieleßen,

beide Mönchengladbach, hat das Ge-

richt der Schlussverteilung zugestimmt.

AG Mönchengladbach 30.12.2022

F + I Innenausbau GmbH, 84503 Altöt-

ting. Das Insolvenzverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

Geschäftsführer Rapuca Arsim, wurde

nach Vollzug der Schlussverteilung auf-

gehoben. Der Insolvenzbeschlag bleibt

für den Forderungseinzug gegenüber Ar-

sim Rapuca aus Ansprüchen aus der

Geschäftsführerhaftung aufrechterhal-

ten. Gleichzeitig wird die Nachtragsver-

teilung der Erstattungsbeträge hieraus

angeordnet. Mit der Nachtragsverteilung

wird Insolvenzverwalter Tobias Ruß-

wurm beauftragt.

AG Mühldorf a. Inn 22.12.2022

Volmer Polstermöbel GmbH, 48231

Warendorf. Im Insolvenzverfahren über

das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführer Herrn Otto Vol-

mer jun., Warendorf, hat das Gericht

der Schlussverteilung zugestimmt. Stel-

lungnahmen der Beteiligten bis zum

20.02.2023.

AG Münster 16.12.2022

Mentrup Bedachungen und Holzbau

GmbH, 49525 Lengerich. Im Insolvenz-

verfahren über das Vermögen der Firma,

vertreten durch Geschäftsführer Uwe

Mentrup, Lengerich, sollen nachträgli-

che Forderungen geprüft werden. Prü-

fungsstichtag, der dem besonderen Prü-

fungstermin entspricht, ist der

17.01.2023; Widerspruch bis zu diesem

Datum.

AG Münster 23.12.2022

Götting und Karthaus Gesellschaft mit

beschränkter Haftung Furniere i. L.,

63512 Hainburg. Über das Vermögen

der Firma, vertreten durch die Liquida-

toren Udo Karthaus, Ditscheid, und Jo-

sef Krebs, Hösbach, wurde die vorläufi-

ge Verwaltung angeordnet. Zum vorläu-

figen Insolvenzverwalter wird Rechtsan-

walt Karl-Heinz Trebing, Frankfurt am

Main, bestellt.

AG Offenbach am Main 16.12.2022

Siegmund Vinzent Basgier, ehemals

Inhaber der FA S.V. Basgier, Altbausa-

nierung, Innenausbau, Fassadengestal-

tung, 97828 Marktheidenfeld. Im Insol-

venzverfahren hat der Schuldner Antrag

auf Erteilung der Restschuldbefreiung

gestellt. Die Laufzeit der Abtretungser-

klärung des Schuldners ist abgelaufen,

ohne dass das Insolvenzverfahren bisher

aufgehoben werden konnte. Den Betei-

ligten wird Gelegenheit zur Stellungnah-

me und zu Versagungsanträgen binnen

zwei Wochen gegeben. Nach fruchtlo-

sem Ablauf der Frist erfolgt die Erteilung

der Restschuldbefreiung.

AG Offenbach am Main 28.12.2022

LP Lemgoer Palettenhandel UG (haf-

tungsbeschränkt), 33129 Delbrück. Im

Insolvenzeröffnungsverfahren über das

Vermögen der Firma, vertreten durch

Geschäftsführer Ulrich Tiemann, Rin-

teln, wurde Rechtsanwältin Dr. Susanne

Berner, Herford, zur vorläufigen Insol-

venzverwalterin bestellt.

AG Paderborn 19.12.2022

Schreinerei Ney GmbH, 66740 Saar-

louis. Im Insolvenzeröffnungsverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführer André Jordt,

wurde Rechtsanwalt Stephan Hainz,

Heusweiler, zum vorläufigen Insolvenz-

verwalter bestellt.

AG Saarbrücken 27.12.2022

Kroll Holzbau GmbH, 29394 Lüder.

Über das Vermögen der Firma, vertreten

durch Geschäftsführerin Elena Kroll,

Hamburg, wurde das Insolvenzverfahren

eröffnet. Insolvenzverwalter ist Rechtsan-

walt Sebastian Ludolfs, Uelzen. Forde-

rungen bis zum 23.02.2023. Datum der

Gläubigerversammlung (Berichts- und

Prüfungstermin) ist der 16.03.

AG Uelzen 29.12.2022

Moralt Tischlerplatten GmbH & Co. KG,

83646 Bad Tölz. Im Insolvenzverfahren

über das Vermögen der Firma, vertreten

durch die persönlich haftende Gesell-

schafterin Moralt Tischlerplatten Verwal-

tungs-GmbH, Bad Tölz, diese vertreten

durch die Geschäftsführer Feile Klaus,

Lenggries, und Hoffmann Helmut, Gaiß-

ach, sollen nachträgliche Forderungen

geprüft werden; Widerspruch bis

20.01.2023.

AG Wolfratshausen 20.12.2022

I N S O LV E N Z E N

Alexandra Wittmann ver-

stärkt seit 1. Januar als Finanz-

vorstand die Führung der Gropy-

us AG, Wien. Die studierte Be-

triebswirtin verantwortet im Un-

ternehmen die Bereiche Finance

und Procurement. Wittmann

bringt internationale Erfahrung

in verschiedenen Finanzfüh-

rungspositionen mit. Zuletzt war

sie bei Hoerbiger Kompressor-

technik Executive Vice President

und CFO der Division Compres-

sion Technology mit über 2 300

Beschäftigten.

Zuvor war sie in verschiede-

nen Führungspositionen, unter

anderem als CFO der Colt Tech-

nology Services in Wien und Zü-

rich sowie für Riedel Crystal of

America in New York tätig.

◆

Ronny Zienert wird mit Wir-

kung vom 1. Januar Präsident des

Landesamtes für Geobasisinfor-

mation Sachsen. Der bisherige

Referatsleiter im Staatsministeri-

um für Regionalentwicklung

(SMR) wird am 11. Januar von

Staatsminister Thomas Schmidt

offiziell in sein neues Amt einge-

führt. Der studierte Förster folgt

auf Annette Rothenberger-Tem-

me, die seit Oktober 2022 die Ab-

teilung Stadtentwicklung, Bau-

und Wohnungswesen im Sächsi-

schen Staatsministerium für Re-

gionalentwicklung leitet.

Zienert wurde 1972 in Freital

(bei Dresden) geboren. Er erlern-

te den Beruf eines Facharbeiters

für Holztechnik mit Abitur und

studierte Forstwissenschaft in

Tharandt. Seit Abschluss des

zweiten Staatsexamens im Jahr

2000 ist er beim Freistaat Sach-

sen beschäftigt. Zu seinen beruf-

lichen Stationen gehörten die

Sächsische Forstverwaltung so-

wie mehrere Ministerien, zuletzt

das Staatsministerium für Regio-

nalentwicklung. Hier wie bereits

im Staatsministerium für Umwelt

und Landwirtschaft übernahm

Zienert verschiedene Führungs-

aufgaben. Sein Name ist eng mit

dem Netzwerk „simul
+
“ und der

Stärkung des Holzbaus verbun-

den.

Zienert ist 50 Jahre alt, verhei-

ratet und Vater von drei erwach-

senen Kindern. Er lebt mit seiner

Familie in Dresden.

Das Landesamt für Geobasis-

information Sachsen hat rund

250 Beschäftigte. Es ist zum 1. Ja-

nuar 2023 aus dem bisherigen

Staatsbetrieb Geobasisinforma-

tion und Vermessung Sachsen

(GeoSN) hervorgegangen. Auf-

gabe des Landesamtes bleibt die

Erzeugung und Bereitstellung

aktueller und flächendeckender

Geobasisdaten für alle Bereiche

der Gesellschaft. Es führt die

Fachaufsicht über 13 untere Ver-

messungsbehörden sowie rund

90 öffentlich bestellte Vermes-

sungsingenieure und ist zustän-

dig für die Feststellung, Ab-

markung und Dokumentation

der Staats- und Landesgrenzen.

◆

Felix Krohn besetzt die neu

geschaffene Stelle des Chief Ope-

rating Officers (COO) bei der

Unternehmensgruppe um Tai-

fun, M-Soft, Prakom, P Software

& Services und Extragroup, die

deutsche Software-Hersteller für

das Handwerk unter ihrem Dach

vereint. Die Unternehmensgrup-

pe, die insgesamt mehr als 20 000

Betriebe und 140 000 Handwer-

ker mit maßgeschneiderter Soft-

ware versorgt und die Digitalisie-

rung der Branche beschleunigen

will, gibt einen akkumulierten

Kundenumsatz von mehr als 14

Mrd. Euro an.

Krohn war zuletzt als Chief

Transformation Officer für die

Aareon Group tätig. Als COO

soll er sich nun um die Konso-

lidierung der Unternehmens-

gruppe kümmern und organi-

sches Wachstum fördern. In en-

ger Zusammenarbeit mit den bis-

her akquirierten Portfoliounter-

nehmen soll Krohn eine zu-

kunftsfähige Organisationsstruk-

tur aufbauen.

◆

sachsen geworden ist, hat die

Unterstützung des Vaters im Un-

ternehmen eher wieder zuge-

nommen.

Weit über vier Jahrzehnte hatte

der Jubilar darüber hinaus noch

zahlreiche forstliche und außer-

forstliche Ehrenämter inne. So

war er u. a. Vorsitzender des

Nordwestdeutschen Forstver-

eins, stellvertretender Vorsitzen-

der des Waldbesitzerverbandes

Hannover und Sachsen-Anhalt

sowie Vorstandsmitglied der

Landwirtschaftskammer Hanno-

ver. Nach der Wiedervereinigung

engagierte er sich in besonderem

Maße für den Aufbau des Wald-

besitzerverbandes Sachsen-An-

halt. Dabei schlug er wichtige

Brücken zwischen der Landes-

forstverwaltung und den Privat-

waldbesitzern.

Außerforstlich war er zudem

kommunalpolitisch aktiv. Darü-

ber hinaus engagiert er sich bei

den Johannitern sowie beim

Lions Club, und er leitet nach

wie vor noch das Patronat der

Kirchengemeinden Echte und

Düderode.

Für sein Engagement bei der

nachhaltigen Bewirtschaftung

forstwirtschaftlicher Flächen und

für seine zahlreichen Ehrenämter

hat von Oldershausen im März

2015 das Verdienstkreuz am

Bande des Verdienstordens der

Bundesrepublik Deutschland er-

halten.

Doktorand am Institut für Forst-

benutzung bei Prof. Grammel.

Auch seine Promotion befasste

sich mit Bodenschäden durch

Forstmaschineneinsatz. Es folgte

ein Referendariat in Rheinland-

Pfalz, das Hofmann 1990 mit

dem 2. Staatsexamen abschloss.

Anschließend wechselte er als

Leiter zum Fachbereich „Forstli-

che Informationszentrale“ zum

KWF. In dieser Funktion, die er

bis 2012 innehatte, baute er die

„KWF-Expo“, den Ausstellungs-

teil der großen „KWF-Tagun-

gen“, zur internationalen forstli-

chen Leitmesse aus. „Nebenbei“

hatte er von 1993 bis 2004 die

Schriftleitung der „Forsttechni-

schen Informationen“ inne. Von

der eren Gründung bis 2012 war

er  Geschäftsführer der KWF

GmbH.

2013 erfolgte der Wechsel zur

DLG als Fachgebietsleiter Forst.

Schwerpunkte dort waren der

Aufbau der „DLG-Waldtage“

und der „Forest Romania“ sowie

des Fachgebietes Forst im DLG-

Fachzentrum. Zudem widmete er

sich schwerpunktmäßig der in-

ternationalen Projektentwick-

lung. Ab 2015 war er dann Be-

reichsleiter Forst der DLG.

Zu seinem vorzeitigen Aus-

scheiden erklärte er, er habe die

Möglichkeit genutzt, mit 63 in

den Vorruhestand zu gehen: „Es

gibt einfach zu viele spannende

Projekte, die ich schon immer

machen wollte, dafür aber nie

Zeit hatte“. Zudem habe er den

Zeitpunkt insofern passend ge-

funden, weil die Messebranche,

und gerade auch die Forstmes-

sen, nach sehr schwierigen Jah-

ren wieder erfolgreich durchstar-

ten. „Gleichzeitig befinden wir

uns aber auch mitten in einer

,Zeitenwende‘, mit sich verän-

dernden (globalen) Märkten und

veränderten Kommunikations-

und Vertriebswegen, die mittel-

fristig von jedem erfolgreichen

Messeveranstalter die Fortent-

wicklung und Anpassung der bis-

herigen Geschäftsmodelle abver-

langt. Die Verantwortung für die-

se sehr spannenden Prozesse, die

Kreativität und neue Ideen erfor-

dern, sollte meines Erachtens

nach zweckmäßiger Weise in den

Händen derer liegen, die sie

letztendlich auch umsetzen wer-

den.“

Sein Leistungsspektrum reicht

von den Daten des Liegen-

schaftskatasters, der Landesver-

messung sowie topographischen

Karten bis hin zu einer Vielzahl

an digitalen Geodaten, die kos-

tenfrei zur Verfügung gestellt

werden.

Ihr Studium absolvierte Witt-

mann an der Wirtschaftsuni-

versität Wien und schloss eine

Ausbildung für Organisations-

entwicklung und Führung an der

Universität St. Gallen (Schweiz)

ab.
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Klimaschädigende Waldsubvention

Noch im alten Jahr gab das Bundes-

landwirtschaftsministerium (BMEL)

nach längerem Abstimmungsverfahren

mit dem Umweltressort die mehrfach

angekündigte „Richtlinie für Zuwen-

dungen zu einem klimaangepassten

Waldmanagement“ bekannt (Bundes-

anzeiger des Justizministeriums vom 11.

November 2022). Sie ist ein eindrucks-

volles Dokument ministeriellen Fleißes

zur Erfindung von Forstbewirtschaf-

tungsauflagen mit Nutzungsverboten,

die über die gesetzlichen Normen und

Zertifizierungsregeln weit hinausgehen.

Privaten und kommunalen Wald-

eigentümern („einschließlich Forstbe-

triebsgemeinschaften“ – obwohl sie kei-

ne Eigentums-, sondern Dienstleis-

tungszusammenschlüsse sind) kann auf

Antrag in den Grenzen verfügbarer

Haushaltsmittel nach Vorlage umfang-

reicher Nachweise und Bescheinigun-

gen von der bundeseigenen „Fachagen-

tur Nachwachsende Rohstoffe“ (FNR)

ein befristeter Zuschuss („Zuwen-

dung“) gewährt werden.

Eingeschränkte Holznutzung

Voraussetzung ist, dass sich der Zu-

wendungsempfänger zur langfristigen

Einhaltung eines detailliert definierten,

die Waldbewirtschaftung und die Holz-

nutzung einschränkenden Kriterienka-

talogs verpflichtet. Auflagen sind u. a.

„Vorausverjüngung“, Verzicht auf

„Kahlschläge“, Begründung von „Vor-

wald“, Anreicherung von „Todholz“

(liegend, in „Hochstümpfen“ stehend),

festgelegte Rückegassenabstände, Be-

lassen von „Habitatbäumen“, auszuwei-

sende Flächen „natürlicher Waldent-

wicklung“ pp.

Die Höhe der jährlichen Subvention

Karl Giesen übt im folgenden Leser-

brief Kritik am Förderprogramm

„Richtlinie für Zuwendungen zu ei-

nem klimaangepassten Waldmanage-

ment“  des Bundes.

L E S E R M E I N U N G

richtet sich nach dem Umfang der ver-

bindlichen Auflagen, in gestaffelter Ab-

senkung nach Flächengröße und in 10

bis 20 Jahre nachweislich einzuhalten-

der Bindefrist (unter Vorbehalt haus-

haltsjährlicher Verfügbarkeit). Sie wird

nur gewährt, wenn sich der Antrag auf

die gesamte bewirtschaftete Waldfläche

des Antragstellers bezieht (Begrenzung

gemäß sog. De-minimis-Beihilferege-

lung der EU). Die Subvention bleibt

ausgeschlossen, wenn aus anderen Pro-

grammen z. B. der etablierten, struktur-

verbessernden und zielgenau maßnah-

mebezogenen Förderung nach der Ge-

meinschaftsaufgabe Bund/Länder

(GAK) bezuschusst wird (deren Pro-

gramm unverständlicherweise drastisch

gekürzt wurde).

Schädliche Folgen

Abgesehen von den sich schwerwie-

gend einzelbetrieblich auswirkenden

Einschränkungen, aus denen man sich

nicht wieder befreien kann, ergeben

sich forst- und holzwirtschaftliche Ge-

samtfolgen, die von den Richtlinienver-

fassern unbeachtet geblieben sind.

Denn die Reduzierung des Holznut-

zungspotentials durch Stilllegung von

Bewirtschaftungsfläche und Herabset-

zung gebräuchlicher Bewirtschaftungs-

intensität hat eine Verknappung der in-

ländischen Rohstoffversorgung der In-

dustrie, des Handwerks und sämtlicher

Holzverwendungsbereiche mit allen re-

gionalen und gesamtwirtschaftlichen

Negativwirkungen zur Folge. Dadurch

wird das Gegenteil von „klimaange-

passtem Waldmanagement“ erreicht:

Die Reduktion des Holznutzungspoten-

zials mindert die CO2-speichernde Kli-

maschutzwirkung nachhaltig bewirt-

schafteter Waldbestände und verhin-

dert die notwendige und hocher-

wünschte Substitution (nicht nach-

wachsender) fossiler, klimabelastender

Rohstoffe.

Die Kleinstruktur hiesiger Kulturwäl-

der ist die bestimmende Ursache des

unterschiedlichsten, standörtlich und

individuell geprägten Waldbaus mit da-

raus hervorgebrachter vielfältigster Bio-

diversität. Die Vorstellung, man könne

mit staatlich gelenkten Subventionsan-

reizen in der Breite und auf Dauer Viel-

falt befördern, geht an der komplexen

Wirklichkeit vorbei. Das kann schon

deshalb nicht gelingen, weil selbst mit

gigantischem Verwaltungsaufwand, zu-

sätzlichem Personal und peniblen Do-

kumentationspflichten eine Jahrzehnte

währende behördliche Überwachung

(mit örtlicher Prüfung und strafbewerter

Offenlegung) an der Strukturvielfalt

scheitern muss. Sind Behördeneingriffe

klüger als breite Eigenverantwortung?

Die von den örtlichen Verhältnissen

geprägte Kreativität der vielen Waldei-

gentümer ist hoheitlicher Vereinheitli-

chung überlegen. Dezentrale Entwick-

lung lässt sich nicht mit ideologisch auf-

geladenen Fixierungen veradministrie-

ren.

Geeignete

Rahmenbedingungen

Die bindende Autonomie der breitge-

fächerten Forstbetriebe, die aus ihren

sie selbst treffenden Fehlern und Erfah-

rungen lernen, bleibt Grundlage, wenn

die Branche nicht zu einer verwaltungs-

staatlichen Veranstaltung mutieren soll.

Marktwidriger Interventionismus kom-

petenzinteressierter (rivalisierender)

Behörden verhindert im Allgemeinen –

wie auch hier – durch Verengung des

Kreativitätspotentials selbsttragende Ef-

fizienzbemühungen. Und nicht zuletzt:

Das Erfordernis, die rechtlichen und

wirtschaftlichen Rahmenbedingungen

proaktiv auszugestalten und anzupas-

sen – so wie im geltenden Bundeswald-

gesetz unmissverständlich und aus-

drücklich (§ 41 Abs. 2) vorgeschrieben

– verschwindet mehr und mehr aus dem

politischen Blickfeld.

Karl Giesen, Koblenz

Lieferketten-
Sorgfaltspflichten-
Gesetz in Kraft
Am 1. Januar trat das Lieferkettensorg-

faltspflichtengesetz (LkSG) in Kraft.

Damit werden unternehmerische Sorg-

faltspflichten für die Achtung von Men-

schenrechten und den Schutz von Um-

weltbelangen gesetzlich geregelt. Unter-

nehmen müssen ein wirksames Risiko-

management einrichten, um Gefahren

für Menschenrechtsverletzungen und

bestimmte Schädigungen der Umwelt

zu identifizieren, zu vermeiden oder zu

minimieren. Das Gesetz legt dar, wel-

che Präventions- und Abhilfemaßnah-

men im eigenen Geschäftsbereich und

entlang ihrer Lieferketten notwendig

sind und verpflichtet Unternehmen zur

Errichtung eines Beschwerdeverfahrens

und regelmäßiger Berichterstattung. Es

gilt zunächst für Unternehmen in

Deutschland mit mindestens 3 000 Be-

schäftigten, ab 2024 auch für Unterneh-

men ab 1000 Beschäftigten.

Das Bundesamt für Wirtschaft und

Ausfuhrkontrolle (Bafa) wird künftig

prüfen, ob Unternehmen die Sorgfalts-

pflichten umsetzen und jährlich darü-

ber berichten. Es kann Nachbesserun-

gen verlangen und Bußgelder verhän-

gen. Der Bundesminister für Arbeit,

Hubertus Heil, erklärte dazu: „Mit dem

Lieferkettengesetz führt ab 2023 kein

Weg mehr vorbei an Menschenrechten

und Umweltschutz, egal wo auf der

Welt Unternehmen mit Sitz in Deutsch-

land produzieren lassen.“ Die Bundes-

ministerin für wirtschaftliche Zusam-

menarbeit, Svenja Schulze, sagte: „In

Entwicklungsländern haben die Men-

schen oft nicht die Chance, ihre Rechte

gegen international agierende Unter-

nehmen und ihre Zulieferer durchzu-

setzen. Unser Gesetz hilft dabei, dieses

Machtgefälle auszugleichen, indem es

die Unternehmen stärker in die Pflicht

nimmt.“

Zum Jahreswechsel hat sich die Stim-

mung in der deutschen Holzindustrie

spürbar aufgehellt. Laut dem vom Ifo-

Institut ermittelten Index bewerteten

die Unternehmen im Dezember ihre

Geschäftslage wesentlich besser als

noch im Vormonat. Auch der Pessi-

mismus mit Blick auf die kommenden

Monate ließ in der deutschen Holzin-

dustrie merklich nach. Dabei dürfte

die Einschätzung der gesamtwirt-

schaftlichen Lage eine Rolle spielen.

HDH-Konjunkturindikator* für die Holzindustrie für den Dezember 2022

Bessere Stimmung in der Holzbranche

Die Rezession wird nach Einschätzung

von Wirtschaftsforschern weniger tief

ausfallen als zunächst von vielen erwar-

tet. Aber die hohe Inflationsrate und die

steigenden Bauzinsen belasten nach

wie vor die Branchenkonjunktur.

Die Einschätzung zur aktuellen Lage

in der Holzwirtschaft erholte sich im

Dezember deutlich auf –8,0 Punkte

(Vormonat: –17,7 Punkte). Der Aus-

blick auf die kommenden sechs Monate

verbesserte sich ebenfalls, freilich aus-

gehend von sehr niedrigem Niveau, und

erreichte einen Wert von –43,9 Punkte

(Vormonat: –54,2 Punkte). In der Sum-

me kletterte der HDH-Konjunkturindi-

kator im Dezember auf –26,9 Punkte

(Vormonat: –37,0 Punkte).

Im Vergleich zum gesamten Verarbei-

tenden Gewerbe schnitt die Holzin-

dustrie damit aber weiterhin schwächer

ab. Der vom Ifo-Institut errechnete

Wert für das Verarbeitende Gewerbe er-

höhte sich im Dezember nämlich auf

–5,6 Punkte (Vormonat: –11,5 Punkte).

Angesichts der unterschiedlichen Be-

troffenheit der einzelnen Segmente

blieb die Stimmung in der Holzindust-

rie uneinheitlich. Ihre aktuelle Ge-

schäftslage schätzten die Unternehmen

im baunahen Bereich der Holzindustrie

(+18,3 Punkte), in der Holzverpa-

ckungsindustrie (+7,9 Punkte) und in

der Möbelindustrie (+7,7 Punkte) zwar

als positiv ein. Jedoch deuten die Er-

wartungen in allen Segmenten negative

Entwicklungen in den kommenden

Monaten an. Insbesondere die Holzver-

packungsindustrie (–61,9 Punkte), die

Sägeindustrie (–60,0 Punkte) und der

Holzfertigbau (–52,5 Punkte) blickten

zuletzt sorgenvoll in die Zukunft: Diese

Segmente erwarten eine deutliche Ver-

schlechterung der Geschäftslage im

kommenden halben Jahr.

Dies ist aus Sicht des Hauptverban-

des der Deutschen Holzindustrie

(HDH) vor allem auf die rückläufige

Baunachfrage und die angespannte

Verbraucherstimmung zurückzuführen.

Die Baugenehmigungszahlen für Ein-

und Zweifamilienhäuser gingen in den

ersten zehn Monaten des Jahres 2022

aufgrund der Verteuerung der Finanzie-

rungskosten und der Kürzung der staat-

lichen Neubauförderung im Vergleich

zum Vorjahr um 14,7 % zurück. Vor

dem Hintergrund einer Inflationsrate

von zuletzt rund 10 % blieb das Kon-

sumklima in Deutschland angespannt.

Dabei bewegten sich die Preise für

Energie und andere wichtige Rohstoffe

und Vorprodukte der Holzindustrie

weiterhin auf sehr hohem Niveau.

Konjunkturindikator für die deutsche Holzindustrie – Angaben für Dezember 2022
* Geschäftserwartung für die nächsten sechs Monate Quelle: HDH

* Der monatliche Konjunkturindikator stützt sich auf Ergebnisse der vom Münchner Ifo-

Institut durchgeführten monatlichen Unternehmensbefragung, soweit sie die Branchen

der Holzindustrie betreffen. Die einzelnen Indikatoren bewegen sich zwischen +100 (alle

Meldungen positiv) und –100 Punkten (alle Meldungen negativ).

Das deutsche Entwicklungsministeri-

um hat 35 Mio. Euro für den Amazo-

nienfonds freigegeben. Das gab Bun-

despräsident Frank-Walter Steinmeier

zusammen mit dem Parlamentari-

schen Staatssekretär im Entwicklungs-

ministerium (BMZ), Niels Annen, An-

fang des Jahres in Brasilien bekannt.

Als eine seiner ersten Amtshandlungen

hat der am 1. Januar vereidigte Staats-

präsident Brasiliens, Lula da Silva, die

Steuerungsgremien des Fonds wieder

eingesetzt und den Entwaldungsbe-

kämpfungsplan reaktiviert. Damit sind

aus Sicht der deutschen Regierung die

notwendigen Grundlagen für das deut-

sche Engagement über den Amazonien-

fonds gelegt.

Staatssekretär Niels Annen: „Wir

können zügig zu den Prioritäten der

neuen Regierung liefern: Waldschutz

und nachhaltige Waldnutzung gemein-

sam mit den lokalen und indigenen Ge-

meinschaften, erneuerbare Energien

oder auch nachhaltige Stadtentwick-

lung. Wir werden mit der neuen brasi-

lianischen Regierung über Möglichkei-

ten sprechen, wie wir eine sozial-ökolo-

gische Transformation der Volkswirt-

schaft unterstützen können. Dabei geht

es um ambitionierten Klimaschutz und

35 Mio. Euro aus Deutschland für Wald in Brasilien

Neustart für Amazonienfonds

zugleich mehr Wohlstand für die ge-

samte Bevölkerung Brasiliens.“

Das deutsche Entwicklungsministeri-

um erklärte dazu: „Ein intakter Amazo-

nas ist für die Eindämmung des Klima-

wandels und den Erhalt der biologi-

schen Vielfalt auf der Welt unverzicht-

bar. Zugleich bildet der Wald auch die

Lebensgrundlage für viele Menschen.

Schnelle Maßnahmen sind nötig, um

die drastisch gestiegenen Entwaldungs-

raten aufzuhalten und den Wald zu

schützen. Wichtig ist es, dabei den

Schutz des Waldes mit wirtschaftlichen

Perspektiven für die lokale Bevölkerung

zu verbinden.“

Der Amazonienfonds wurde 2008

von der brasilianischen Regierung und

der brasilianischen Entwicklungsbank

BNDES ins Leben gerufen, um Mittel

für den Schutz des Amazonas zu mobi-

lisieren. Neben dem Hauptgeber Nor-

wegen hat sich Deutschland mit rund

55 Mio. Euro am Fonds beteiligt. Seit

der Auflösung der Steuerungsgremien

durch die vorherige brasilianische Re-

gierung unter dem Präsidenten Jair Bol-

sonaro im Jahr 2019 war der Fonds in-

aktiv. In den Steuerungsgremien waren

bis dahin Repräsentanten der Zivilge-

sellschaft, der Regierung, sowie der

Amazonasbundesstaaten vertreten.

Die Materialknappheit in der Indust-

rie hat sich merklich entspannt. Im

Dezember 2022 berichteten darüber

50,7 % der befragten Firmen, nach

59,3 % im November. Dies ist der drit-

te Rückgang in Folge. Das geht aus ei-

ner Umfrage des Ifo-Instituts hervor.

In nahezu allen Branchen der Industrie

ist die Anzahl der Firmen mit Materia-

lengpässen gesunken. Die aktuellen

Werte liegen jedoch teilweise noch im-

Holz- und Möbelindustrie: 22 % der Unternehmen betroffen

Weniger Materialengpässe

mer deutlich über ihren langfristigen

Mittelwerten. Am stärksten sind weiter-

hin der Maschinenbau und die Auto-

mobilbranche betroffen, wo jeweils

rund 75 % von Problemen berichten. In

der Elektroindustrie sind es rund 63 %.

Unterdurchschnittlich sind die Antei-

le der betroffenen Unternehmen in der

Holzindustrie (22,0 %) und in der Mö-

belindustrie (22,0 %). Für den Novem-

ber hatte das Ifo-Institut folgende An-

teile ermittelt: 32,3 % bzw. 21,3 %.
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Von Walter Meyerhöfer*, Baldham

Index zeigt ein befriedigendes
Geschäftslagebild
Konjunkturbild des Holzgewerbes und des Holzgroßhandels im Dezember

Die Ergebnisse des Ifo-Konjunktur-

tests für Dezember 2022 zeigen für das

Holzgewerbe (ohne Herstellung von

Möbeln) unter konjunkturellen Ge-

sichtspunkten ein weitgehend unver-

ändertes Bild.

Der saisonbereinigte und geglättete Ifo-

Geschäftsklimaindex lag Ende Dezem-

ber 2022 weiter „im Keller“ bei –30,1 In-

dexpunkten, im Holzgroßhandel noch

tiefer bei –46,3 (Großhandel mit sonsti-

gen Holzhalbwaren und dergleichen)

und –37,6 Punkten (Großhandel mit

Roh- und Schnittholz). Für Nadel-

schnittholz, das weiterhin „den Vogel

abgeschossen hat“, lässt sich eine mar-

ginale Abflachung der Indexkurve er-

kennen. In den übrigen untersuchten

Sparten hat der Index noch geringfügig

tiefere Gefilde gesucht (vgl Abbildung).

Analysiert man die erhobenen Basis-

daten, in erster Linie die Beurteilung

der aktuellen Geschäftslage durch die

Testfirmen, so zeigt sich insgesamt na-

hezu keine Veränderung. Zwar spra-

chen weniger Firmen als im Vormonat

(17 gegenüber 26 %) von einer guten

Geschäftslage, doch gleichzeitig nur 14

gegenüber 25 % von einer schlechten:

Der Anteil der Firmen mit einer befrie-

digenden Geschäftslage hat also deut-

lich zugenommen, von 50 auf 69 % (Fir-

mensaldo: 3 %). Dieses Ergebnis lässt

sich wie schon im Vormonat als ein ins-

gesamt befriedigendes Geschäftslage-

bild im Berichtsmonat interpretieren.

Leicht negativ sind die Firmensalden

in den meisten untersuchten Sparten,

mit - 26 % am stärksten negativ bei Na-

delschnittholz sowie der Kategorie Bau-

elemente aus Holz u. dgl., geringfügig

positiv bei Holzpackmitteln und Palet-

ten sowie in der Plattenindustrie.

Was die Geschäftsaussichten für das

erste Halbjahr 2023 betrifft, ist der Pes-

simismus der befragten Hersteller des

Holzgewerbes teilweise verschwunden.

Zwar rechnet weiterhin kaum eine Fir-

ma (1 %) mit einer Verbesserung der

Geschäftslage, doch erwarten weniger

Firmen als im November (52 gegenüber

74 %) eine weitere Verschlechterung,

sondern eher wieder einen normalen

Geschäftsverlauf, und zwar in sämtli-

chen untersuchten Sparten. Die aktuel-

le Geschäftslage der beiden untersuch-

ten Großhandelssparten wurde von den

Testfirmen ähnlich beurteilt wie im Ge-

werbe: Gut- und Schlecht-Stimmen

hielten sich weitgehend die Waage, also

auch hier ein insgesamt als befriedigend

einzustufendes Erwartungsbild. Die Er-

wartungen der Testfirmen für die nächs-

ten sechs Monate liegen zwar weiter tief

im Minus, die negativen Erwartungen

sind jedoch auch hier, vor allem im

Großhandel mit Roh- und Schnittholz,

zurückgegangen. Erstmals seit vielen

Monaten erwarten 8 % der Firmen eine

Geschäftsbelebung, was hier als ein

wenn auch geringer Lichtblick für eine

langsame Geschäftserholung zu beur-

teilen ist.

Die Verkaufspreise des Holzgewerbes

waren bei der üblichen Saldenbetrach-

tung, ebenso wie die der beiden Groß-

handelszweige, leicht rückläufig. Die

Preiserwartungen für die nächsten drei

Monate sind – bei teilweise unterschied-

lichen Erwartungen der Firmen – so-

wohl im Durchschnitt des Gewerbes

wie auch im Großhandel weitgehend

ausgeglichen, vereinzelt wird aber wie-

der mit Preiserhöhungen gerechnet.

Holzgewerbe (ohne Herstellung von Möbeln)

%

%%

%

%

%

%

Nadelschnittholz

Furnier-, Sperrholz-, Holzfaser- und SpanplattenHolzpackmittel und Paletten

Großhandel mit sonstigen HolzwarenGroßhandel mit Roh- und Schnittholz

Laubschnittholz

Ifo-Geschäftsklima-Index: Saldo aus positiven und negativen Firmenmeldungen in
Prozent (Kurvenverläufe saisonbereinigt und geglättet). Aus Repräsentanzgründen
veröffentlicht das Ifo-Institut nicht mehr die Ergebnisse der Holzwerkstoffindustrie.

Quelle: Ifo-Institut
*Walter Meyerhöfer wertet auf freiberufli-

cher Basis Angaben des Ifo-Instituts aus.

jk. Die große Mehrheit der hier beob-

achteten monatlichen Erzeugerpreis-

indizes für Holzprodukte gab im No-

vember 2022 weiter deutlich nach. Ge-

gen diesen Trend stiegen die Verkaufs-

preise der Hersteller vor allem von Na-

delholz-Hackschnitzeln (+5,8 % zum

Oktober), von MDF (+2,6 %) und

HPL-beschichteten Spanplatten

(+0,9 %). Deutlich gesenkte Erzeuger-

preise meldet das Statistische Bundes-

amt dagegen für HDF (–6,6 %), Kon-

struktionsvollholz (–6,4 %), Pellets

(–6,0 %) und Flachpaletten (–5,7 %).

Aber auch kräftige Preiserhöhungen bei Hackschnitzeln (+5,8 %), MDF (+2,6 %) und HPL-beschichteten Spanplatten (+0,9 %)

Mehrheitlich rückgängige Erzeugerpreise auch im November 2022

Die Erzeugerpreise für die Produkt-

gruppe Fichten-/Tannen-Schnittholz

(Rauware insgesamt) notieren im No-

vember gegenüber dem Oktober 4,6 %

geringer. Damit hält der Rückgang den

sechsten Monat in Folge an. Gegenüber

dem jüngsten Preishöhepunkt im Mai

sind die Preise um 28,9 % gesunken.

Geringer waren die Preise zuletzt im

Mai 2021 (vgl. Abbildung).

Der Preisrückgang bei der Rauware

im November ergibt sich aus niedrige-

ren Notierungen für alle hier berichte-

ten Sorten: Konstruktionsvollholz

(–6,4 %), Vorratskantholz (–5,4 %),

Breitware (–5,3 %), Dachlatten

(–4,7 %), Schmalware (–3,8 %) und

Bauholz (–3,4 %).

Im Vergleich zu den Erzeugerpreisen

im November 2021 notierte Fichten-/

Tannenschnittholz (Rauware insge-

samt) im November 2022 16,0 % gerin-

ger. Für die hier erfassten Nadelrauwa-

re-Produkte ergibt sich beim Vorjahres-

vergleich (vgl. Tabelle) eine Spanne von

–22,9 % (Konstruktionsvollholz) bis

–12,5 % (Vorratskantholz).

Die Erzeugerpreise für Nadelholz-

Hobelware sind im November den fünf-

ten Monat in Folge gesunken – seit Juni

um zusammen 30,7 %. Geringer als im

November waren die Hobelware-Preise

zuletzt im Mai 2021. Die November-

Preise der Erzeuger sind 23,6 % gerin-

ger als die November-Preise im Jahr

2021.

Der Aufwärtstrend der Nadelholz-

Hackschnitzel-Preise der Sägewerke

hielt auch im November mit +5,8 %

weiter an. Seit Juli 2021 – also in 15 Mo-

naten – ergibt sich inzwischen ein Preis-

anstieg von 190,3 %.

Die Erzeugerpreise für Buchen-

schnittholz stiegen im November um

0,4 %. Seit Januar 2021, dem Ende der

bis dahin üblichen moderaten Preisent-

wicklung, ergibt sich (in 22 Monaten)

eine Preisanhebung von 30,1 % (vgl.

Abbildung).

Beim Eichenschnittholz zogen die

Preise seit Juli 2021 fast von Monat zu

Monat an, und zwar bis Juni 2022 – in

zwölf Monaten – um 27,0 %. Seit Juli –

also inzwischen fünf Monate – stagnie-

ren die Erzeugerpreise aber in etwa auf

dem Juni-Preis-Niveau.

Die Erzeugerpreise für Rohspanplat-

ten erreichten zuletzt im Juni 2022 ei-

nen Höhepunkt, der 107,7 % über dem

Tiefpunkt vom September 2020 lag. Be-

ginnend mit dem Juli folgten nun fünf

Monate mit einer Preissenkung von zu-

sammen 8,1 % (vgl. Abbildung).

Die Erzeugerpreise für melaminbe-

schichtete Spanplatten sind ab dem Mai

2021 fast von Monat zu Monat angeho-

ben worden und erreichten im August

2022 einen neuen Höchststand. Rück-

blickend auf den April 2021 – dem Aus-

gangspunkt der Preisanhebungen – er-

gab sich ein Anstieg von 56,5 %. Von

September bis November schwankten

die Preise knapp unter dem Stand vom

August.

Bei den HPL-beschichteten Span-

platten setzte die starke Teuerung erst

im Januar 2022 ein und hielt mehr oder

weniger bis November an. Inzwischen –

nach elf Monaten – beträgt der Preisan-

stieg 60,0 %.

Die Erzeugerpreise der heimischen

OSB-Hersteller hatten im September

2021 ihren jüngsten deutlich ausgepräg-

ten Preishöhepunkt erreicht. Danach

sanken die Preise bis Februar 2022 um

24,4 %. Dieses Preisniveau wurde fast

unverändert im März und April fortge-

schrieben, um im Mai und Juni um ku-

muliert 8,3 % wieder anzusteigen. Es

folgten zuletzt fünf Monate mit einem

Preisrückgang von zusammen 18,8 %.

Niedriger waren die Erzeugerpreise zu-

letzt im Juni 2021.

Nach den Angaben des Statistischen

Bundesamts haben die MDF-Hersteller

im November 2020 begonnen, ihre Ver-

kaufspreise anzuheben. Mit kleinen

Rückschlägen gelang dies bis Mai 2022.

Der Preisanstieg betrug 70,3 % in 18 Mo-

naten. Im Juni wurde das Preisniveau

fortgeschrieben (+0,1 %), um von Juli

bis Oktober um zusammen 6,2 % zu-

rückzugehen. Im November steigen die

Erzeugerpreise jetzt wieder um 2,6 %.

Ähnlich verlief die Entwicklung bei

den HDF-Herstellerpreisen. Diese wur-

den ab Februar 2021 angehoben und er-

reichten im Mai und Juni (nach 15 bzw.

16 Monaten) 2022 einen Höhepunkt,

der 106,7 % über den Preisen vom Janu-

ar 2021 lag. Im Juli, August und Septem-

ber senkten die Hersteller ihre Ver-

kaufspreise um zusammen 3,9 %. An-

ders als bei MDF hoben die Hersteller

bei HDF ihre Verkaufspreise im Okto-

ber aber wieder etwas an (+2,0 %). Die-

se wurde aber nicht durchgehalten: Im

November sanken die Preise um 6,6 %.

Sie liegen damit aber immer noch höher

als im April.

Im Vergleich mit den Preisen von vor

einem Jahr (November 2021) liegen die

November-Verkaufspreise der heimi-

schen Holzwerkstoffindustrie für fast al-

le ihre Produkte im Plus: HPL-beschich-

tete Spanplatten +60,0 %, melaminbe-

schichtete Spanplatten +29,3 %, HDF

+13,9 %, Rohspanplatten +13,6 % und

MDF +13,4 %. Einzig OSB notierte im

November unter den November-Prei-

sen des Vorjahres, und zwar um 23,2 %.

Die Erzeugerpreise für Laminatbö-

den, die seit Juli 2021 fast von Monat zu

Monat anstiegen, erreichten im Juni ih-

ren jüngsten Höhepunkt. Seit Juni 2021

betrug der Preisanstieg 33,0 %. Begin-

nend mit dem Juli gaben die Hersteller-

preise seitdem um 4,3 % nach.

Für Flachpaletten und Palettenauf-

satzwände berichtet das Statistische

Bundesamt von August bis November

eine Preissenkung von 19,8 %. Zuvor

waren die Erzeugerpreise nach einem

Höhepunkt im September 2021 bis Ja-

nuar 2022 um 14,1 % gefallen und stie-

gen anschließend bis Mai um 32,6 %.

Dieses Niveau wurde im Juni und Juli in

etwa gehalten.

Bei den Kisten (Kistchen, Verschläge,

Trommeln u. a.) berichtet das Statisti-

sche Bundesamt von zwei Preisent-

wicklungen: Erzeugerpreise für Kisten

aus Sperrholz und Erzeugerpreise für

Kisten aus anderem Holz, was wohl im

Wesentlichen Massivholz und OSB

sind. Die Erzeugerpreise für beide Sor-

ten gipfelten im Juni bzw. im Juni und

Juli. Seitdem geben die Preise leicht

nach. Die Sperrholzkisten notieren im

November 1,7 % geringer als im Juni/

Juli, die anderen Kisten 1,8 % geringer

als im Juni. Im Vorjahresvergleich (No-

vember 2022 zu November 2021) zogen

die Preise für die Sperrholzkisten um

16,7 % an, die für die übrigen Kisten um

11,2 %.

Für Pellets und Holz-Briketts stiegen

die Erzeugerpreise im Oktober den 16.

Monat in Folge. Gegenüber dem Juni

2021, dem Beginn der aktuellen Preis-

Rallye, hatte sich der Preis mehr als ver-

dreifacht (+205 %). Im November ha-

ben die Hersteller ihre Preise nun um

6,0 % gesenkt (vgl. Abbildung).

Preisspiegel (Erzeugerpreise, Index 2015 = 100)

  Veränd. Veränd.
  zu zu
 Preisindex Nov. 2021 Okt. 2022
 November 2022 in % in %

Fichten-/Tannenschnittholz 146,4 –16,0 –4,6
– Bauholz, nach DIN 4074/S10, trocken 146,3 –21,0 –3,4
– Bretter, Breite über 16 cm 142,1 –12,9 –5,3
– Bretter, Breite 8 bis 16 cm, Dicke 15 bis 24 mm 161,0 –13,4 –3,8
– Dachlatten, nach DIN 4074/S10 155,5 –16,5 –4,7
– Vorratskantholz A/B, 10 × 10 bis 12 × 12 cm 139,9 –12,5 –5,4
– Konstruktionsvollholz 122,9 –22,9 –6,4
Nadelholz, gehobelt, geschliffen, keilverzinkt 158,6 –23,6 –2,6
Hackschnitzel (Nadelholz) 170,7 +146,0 +5,8
Laubschnittholz 139,1 +19,6 +0,3
– Buchenschnittholz  140,1 +20,3 +0,4
– Eichenschnittholz 135,3 +17,1 +0,1
Span- u. ä. Platten, roh oder geschliffen 168,4 +13,6 –2,4
Spanplatten, HPL-beschichtet 174,1 +60,0 +0,9
Spanplatten, melaminbeschichtet 150,4 +29,3 –1,1
OSB  145,6 –23,2 –3,9
MDF  169,1 +13,4 +2,6
HDF  170,3 +13,9 –6,6
Laminatböden 130,1 +15,1 –0,9
Flachpaletten, Palettenaufsätze 211,6 +2,7 –5,7
Kisten u. ä. aus Sperrholz 171,6 +16,7 –0,1
Kisten u. ä. aus Massivholz 166,0 +11,2 ±0,0
Pellets, Holzbriketts  258,2 +126,7 –6,0

Quelle: Statistisches Bundesamt

Monatlicher Erzeugerpreisindex (2015 = 100) für Fichten-/Tannenschnittholz (nur
Rauware – blau), Buchenschnittholz (rotbraun), Rohspanplatten (grau) und Pellets
(gelb) von Januar 2016 bis November 2022 Daten: Statistisches Bundesamt
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Nadelholzsägewerke: Lichtblicke zum Jahreswechsel
Verbesserung der Geschäftslage, Beschleunigung des Marktverlaufs, steigende Auftragsbestände und längere Lieferzeiten

Die allgemeine Geschäftslage der Nadelholzsägewerke in

Deutschland hat sich zum Jahresende weiter aufgehellt. Ein

Fünftel der Unternehmen meldet Ende Dezember eine gute,

fast zwei Drittel eine befriedigende Geschäftslage. In dem

Fünftel der Unternehmen mit schlechter Geschäftslage sind

fast ausschließlich solche vertreten, die einige Hunderttausend

Festmeter pro Jahr einschneiden. Ein regionales Muster abwei-

chender Geschäftslagen ist nicht erkennbar.

ie Lageaufhellung zeigt sich in

etlichen Einzelaspekten der

Geschäftstätigkeit, beispiels-

weise in der Beschleunigung des Markt-

verlaufs, der Verbesserung der Auftrags-

lage, der Abschwächung der Konkur-

renz oder der Verlängerung von Liefer-

zeiten. Ähnlich wie im Dezember des

Vorjahres, aber in früheren Jahren eher

unüblich, haben die Auftragseingänge

und Auftragsbestände im Branchensaldo

zugenommen. Die Zunahme der Auf-

tragseingänge aus der Fernzone ist aus-

geprägter als die Zunahme aus der Nah-

zone. Fast 40 % der Unternehmen ver-

zeichnen im Dezember steigende, fast

50 % unveränderte Auftragsbestände.

Der Marktverlauf hat sich im Inland

und Ausland im Monatsvergleich spür-

bar beschleunigt, im Vorjahresvergleich

jedoch verlangsamt. Die Auslandsmärk-

te sind derzeit flotter unterwegs als der

deutsche Inlandsmarkt. Letzteren be-

D

Von Dr. Franz-Josef Lückge*, Vogtsburg

schreiben fast 60 % der Befragten als ge-

mäßigt. Die Auslandsmärkte werden zu

je knapp 40 % als rege bzw. als gemä-

ßigt beurteilt.

Exportmärkte in sehr

unterschiedlicher Verfassung

Wichtige Bestimmungsmärkte für Na-

delschnittholz aus Deutschland befin-

den sich im Dezember in sehr unter-

schiedlicher Verfassung. Durchweg

schlecht ist die Lage in Österreich, Ja-

pan sowie den Staaten Osteuropas und

Nordafrikas. Die im Ländervergleich

beste Bewertung erhält der deutsche In-

landsmarkt, gefolgt von Frankreich und

den Niederlanden. Den US-Markt be-

werten zwei Drittel der Befragten als be-

friedigend, ein Drittel als schlecht.

Leichte Abschwächungen, die aller-

dings von sehr hohem Niveau ausge-

hen, zeigen sich an den Nebenprodukt-

märkten. Nur noch ein Drittel der Be-

fragten beurteilt die Lage als gut, zwei

Drittel halten sie für befriedigend.

Den Einschnitt steuern die Unterneh-

men, trotz leicht wachsender Auftrags-

bestände, weiterhin vorsichtig. Zwei

Drittel haben ihn im Dezember gehal-

ten, ein Drittel hat ihn abgesenkt.

Wahrscheinlich geht zumindest ein Teil

der Rücknahmen jedoch schlicht auf

die Betriebsferien rund um den Jahres-

wechsel zurück. Aus einzelnen Werken

gibt es – wie in den Vormonaten – den

Hinweis auf hohe Krankenstände, die

die Betriebsleistung limitieren. Die

weitaus meisten Werke, vier Fünftel,

fahren im Normalschichtbetrieb, bei je

rund einem Zehntel werden Überstun-

den geleistet bzw. gekürzte Schichten

gefahren.

Die Schnittholzlager haben sich im

Dezember leicht gefüllt. Immerhin 40 %

der Unternehmen melden steigende La-

gerbestände. Ihnen stehen nur 15 % mit

schrumpfenden Schnittholzlagern ge-

genüber.

Längere Lieferzeiten für

Vorrats- und für Bauware

Auffällig sind die verlängerten Liefer-

zeiten von Vorratsware. Wurde diese

noch im November von etwas mehr als

60 % der Werke binnen Wochenfrist ge-

liefert, so sind es im Dezember weniger

als 40 %. Ein Viertel der Werke benötigt

inzwischen für die Auslieferung von

Vorratsware mehr als zwei Wochen.

Auch die Lieferzeiten von Bauholz ha-

ben sich verlängert – im Dezember! Ein

Drittel der Sägewerke benötigt für die

Auslieferung drei Wochen, knapp die

Hälfte zwei Wochen.

Kann es sein, dass die Lager der

Schnittholzabnehmer jetzt leergefegt

sind und die Neubestellungen einset-

zen? Vernünftig wäre es, wenn sich die

Bestelltätigkeit verstetigen würde. Dann

würde die Planbarkeit von Mengen und

Preisen verbessert, die Übertreibungen

nach oben und unten würden ver-

schwinden oder zumindest gedämpft.

Beide Marktseiten würden davon profi-

tieren. Vielleicht ist es genau das Phä-

nomen, das sich derzeit auch in an-

deren Wirtschaftsbereichen beobachten

lässt. Möglicherweise haben Verbrau-

cher und Wirtschaft auf die massiven

externen Störimpulse, genannt seien als

Stichworte Corona und Ukraine-Krieg,

zu stark reagiert, können jetzt die tat-

sächlichen Marktwirkungen besser ein-

schätzen und ihr eigenes Marktverhal-

ten danach ausrichten.

Konkurrenz als nicht mehr

so ausgeprägt empfunden

Die Konkurrenz zu Mitbewerbern

aus dem In- und Ausland empfinden die

Befragten in den Sägewerken nicht

mehr so ausgeprägt wie noch im No-

vember. Die Erzeugerpreise dürften

zwar auch noch im Dezember zurück-

gegangen sein, die veränderte Relation

von Unternehmen mit steigenden bzw.

fallenden Erzeugerpreisen deutet je-

doch auf eine spürbare Abschwächung

des Preisrückgangs hin. Ist die Talsohle

möglicherweise erreicht? Die amtlichen

Preisindizes des Statistischen Bundes-

amtes deuten bereits für den November

– jüngere Daten liegen noch nicht vor –

auf eine nachlassende Abwärtsdynamik

der Preise von Rauware und Hobelware

hin. Der Preisverfall hat sich von Okto-

ber auf November glatt halbiert, beträgt

aber immer noch 4,3 Punkte bei der

Rauware und 7,1 Punkte bei der Hobel-

ware.

Sägewerke gut

mit Rundholz versorgt

Rohstoffseitig sind die Sägewerke

weiterhin gut versorgt. Knapp ein Vier-

tel von ihnen verfügt über Stammholz-

vorräte für mindestens vier, etwas mehr

als die Hälfte für drei Produktionsmo-

nate. Für die kommenden Monate ist ei-

ne leichte Rückführung der Stammholz-

vorräte geplant. Die Säger prognostizie-

ren für die kommenden Monate weitge-

hend unveränderte oder sogar leicht

rückläufige Stammholzpreise. Das sieht

man auf Forstseite deutlich anders (vgl.

Bericht auf Seite 8).

Die Nachfrage nach Bauware und In-

dustrieware wird nach Einschätzung

der Befragten in den Sägewerken im

kommenden Monat stabil sein und

Richtung Frühjahr spürbar anziehen.

Mehr als die Hälfte prognostizieren für

den Dreimonatshorizont eine steigende

Schnittholznachfrage. Sollten ihre

Preisprognosen eintreffen, so ist die

jüngste Talsohle durchschritten. Für

den Jahresbeginn werden mindestens

stabile, möglicherweise sogar leicht stei-

gende Schnittholzpreise prognostiziert.

Zum Frühjahr hin gehen zwei Drittel

der Befragten von steigenden Schnitt-

holzpreisen aus.

* Dr. Franz-Josef Lückge ist Inhaber der

Firma Forst-Holz-Markt Consulting.

Die Aussagen im Text und die Abbildungen beruhen auf einer Online-Erhebung bei rund 70 Unternehmen/Unternehmensgruppen der Sägeindustrie in Deutschland.

Ihre Meldungen repräsentieren knapp die Hälfte des Einschnitts von Nadelstammholz in Deutschland.

Die Prozentangaben in den Säulen stellen die relative Häufigkeit der Nennungen in den Antwortkategorien dar. Abweichungen von 100 % sind Folge rechnerischer Rundung.



Seite 8 · Nummer 1 · Holz-Zentralblatt Donnerstag, 5. Januar 2023Märkte und Preise

Abschwächung der Absatzmärkte in Europa hat sich im Dezember fortgesetzt

fjl. Die allgemeine Geschäftslage der

Laubholzsägewerke in Deutschland

hat sich zuletzt uneinheitlich ent-

wickelt. Sowohl der Anteil der Unter-

nehmen mit guter als auch mit schlech-

ter Geschäftslage hat zugenommen.

Ende Dezember berichtet etwas mehr

als ein Drittel von einer guten, knapp

die Hälfte von einer befriedigenden

und knapp ein Fünftel von einer

schlechten Geschäftslage.

Die Auftragseingänge zeigen sich güns-

tiger als in den Vormonaten. Insgesamt

sind sie auf niedrigem Niveau stabil. Die

Auftragsbestände sind stabil bis leicht

rückläufig.

Auch der Marktverlauf hat sich im

Dezember uneinheitlich entwickelt. Ein

Teil der Unternehmen beobachtet eine

Beschleunigung, ein anderer Teil eine

Verzögerung.

Für den Inlandsmarkt meldet etwas

mehr als die Hälfte der Befragten einen

gemäßigten Verlauf, für die Auslands-

märkte etwas weniger als die Hälfte. Die

zuletzt zu beobachtende Abschwä-

chung der Absatzmärkte in Europa hat

sich im Dezember fortgesetzt. Inzwi-

schen bewerten fast alle Befragten die

Marktlage in Europa als befriedigend.

Der US-Markt zeigt sich weiterhin in

ungünstiger Verfassung. Die Lage an

den Absatzmärkten von Laubschnitt-

holz in Asien hat sich in den letzten

Laubholzsägewerke verzeichnen zum
Jahresende stabile Auftragseingänge

Monaten nur geringfügig verändert und

wird von den Unternehmen auffallend

abweichend eingeschätzt. In einem ein-

zelnen Kommentar wird die Vermutung

geäußert, dass die Frachtkosten nach

Fernost ihren Tiefpunkt gesehen haben

und wieder zu steigen beginnen.

Die Lage an den Absatzmärkten der

Nebenprodukte hat sich im Dezember

abgekühlt. Etwas mehr als die Hälfte

der Befragten berichtet von einer guten,

alle übrigen von einer befriedigenden

Geschäftslage. In einem Kommentar

wird auf ein leichtes Nachlassen der

Nachfrage und Preise von Nebenpro-

dukten hingewiesen. „Die Nebenpro-

duktmärkte haben eine gewisse Sätti-

gung erfahren – die große Panik ist erst

mal vorüber.“

Der Laubholzeinschnitt läuft insge-

samt auf weitgehend unverändertem

Niveau. Je ein Fünftel der Meldebetrie-

be hat den Einschnitt im Dezember aus-

geweitet bzw. zurückgenommen, drei

Fünftel haben ihn gehalten.

Die Rundholzverfügbarkeit wird un-

terschiedlich bewertet. In einem Kom-

mentar heißt es „Angebot derzeit aus-

reichend“, in einem anderen dagegen

„sehr wenig Buche am Markt“. Darin,

dass die Stammholzpreise derzeit (sehr)

hoch sind, sind sich die Unternehmen

jedoch einig.

Die Lagerbestände unverkaufter

Schnittware sind im Dezember leicht

geschrumpft. Der Preisanstieg von

Laubschnittholz hat sich jedoch fortge-

setzt und möglicherweise sogar leicht

beschleunigt. 70 % der Unternehmen

berichten von steigenden Erzeugerprei-

sen.

Mit den aktuellen Vertragsabschlüs-

sen zur Lieferung von Stammholz dürf-

te der Preis für die laufende Saison weit-

gehend fixiert sein. Die Befragten in den

Laubholzsägewerken gehen davon aus,

dass die Preise von Eichenstammholz in

den kommenden Monaten stabil blei-

ben werden, beim Buchenstammholz

könnten weitere Aufschläge erfolgen.

Die Nachfrage nach Buchenschnitt-

ware wird, so die Prognose der befrag-

ten Verantwortlichen in den Sägewer-

ken, voraussichtlich steigen, die Nach-

frage nach Eichenschnittware wird sta-

bil bleiben. Die Preise von Schnittware

beider Holzarten werden voraussicht-

lich weiter steigen.

Angaben zur Geschäftslage

Preistendenz für
Hackschnitzel
qualitätsabhängig
Hackschnitzel der Qualitätsklasse A2

kosteten im vierten Quartal 2022 durch-

schnittlich 37,68 Euro/Srm netto oder

4,19 ct/Kilowattstunde (kWh), bei einer

Abnahmemenge von 80 Srm.  Im Ver-

gleich zum dritten Quartal stieg damit

der Preis für A1-Hackschnitzel im vier-

ten Quartal 2022 um 9 %. Bei der Quali-

tätsklasse A2 waren es 4 % mehr. Die

Preise für Hackschnitzel der Qualitäts-

klasse B sind dagegen um 6 % gesun-

ken. Grund dafür sei zum einen der

nachlassende Rohrindenpreis, so das

Deutsche Pelletinstitut (Depi), das die

Preise quartalsweise ermittelt. Zum an-

deren wird mit der Qualitätsklasse B

vorrangig Strom produziert. Im Ver-

gleich zu dem hohen Börsenpreis für

Strom im dritten Quartal hat er im vier-

ten Quartal wieder nachgegeben. Somit

sank auch der Preis für Hackschnitzel

der Qualitätsklasse B. Dieser Trend

wird sich voraussichtlich Anfang 2023

fortsetzen, so die Prognose des Depi.

Bauhauptgewerbe:
Auftragseingang
real 7,9 % geringer
In den ersten zehn Monaten des vergan-

genen Jahres sanken die Auftragsein-

gänge im Bauhauptgewerbe gegenüber

dem Vorjahreszeitraum kalender- und

preisbereinigt um 7,9 %, während sie

nominal um 6,9 % stiegen, wie das Sta-

tistische Bundesamt Ende Dezember

2022 mitteilte. Dabei ist der reale (preis-

bereinigte) Auftragseingang im Bau-

hauptgewerbe nach Angaben des Statis-

tischen Bundesamtes im Oktober ge-

genüber September kalender- und sai-

sonbereinigt um 7,3 % gestiegen. Im

Vergleich zum Vorjahresmonat (Okto-

ber 2021) fiel der reale, kalenderberei-

nigte Auftragseingang um 12,9 %. Auf-

grund der deutlich gestiegenen Bauprei-

se lag der nominale (nicht preisbereinig-

te) Auftragseingang im Oktober 2022

mit 7,7 Mrd. Euro lediglich 0,6 % unter

dem Vorjahresniveau.

In den ersten zehn Monaten 2022

sanken die Umsätze im Vergleich zum

Vorjahreszeitraum real um 5,3 % und

stiegen nominal um 10,4 %. Für den

Oktober alleine ergeben sich real

–9,6 %, nominal +5,9 %. Stützend

wirkt hierbei das erste Quartal, in dem

die Umsätze nominal etwa 20 % und

real etwa 6 % über dem Vorjahresquar-

tal lagen, wie der Zentralverband Deut-

sches Baugewerbe ergänzend mitteilt.

Die Zahl der im Bauhauptgewerbe tä-

tigen Personen war im Oktober gegen-

über dem gleichen Vorjahresmonat um

1,2 % größer.

»Kompletter kommender Laubholz-Einschlag bereits verkauft«
Forstbetriebe beenden das Jahr 2022 überwiegend mit guter Geschäftslage und optimistischem Ausblick

Die allgemeine Geschäftslage der

Forstbetriebe in Deutschland hat sich

am Jahresende weiter aufgehellt. Ende

Dezember 2022 berichteten fast zwei

Drittel der Forstbetriebe von einer gu-

ten, alle übrigen von einer befriedigen-

den Geschäftslage. Die aktuelle Lage-

einschätzung ist damit nur marginal

ungünstiger als im Dezember des Vor-

jahres.

Die Absatzmärkte von Nadelstamm-

holz haben sich in den letzten Monaten

auf erstaunlich gutem Niveau konsoli-

diert. Ein Befragter umschreibt dies mit

der Formulierung: „Mengen und Preise

haben sich eingeruckelt“. Ein anderer

schreibt: „Lage ist ruhig und stabil“.

Tendenziell scheint die Marktlage in

Süddeutschland etwas günstiger zu sein

als in Norddeutschland. Aus Süd-

deutschland wird von Bemühungen der

Säger um Mengensicherung, zügiger

Holzabfuhr aus dem Wald und sehr ho-

her Nachfrage nach Frischholz berich-

tet. Aus den Hauptkalamitätsgebieten

im mittleren Bundesgebiet fließen Men-

gen in süddeutsche und auch österrei-

chische Sägewerke ab. Vereinzelt heißt

es von dort aber auch, dass die Säger ei-

ne gedämpfte Erwartungshaltung hät-

ten und verhalten einkaufen würden.

Für die Kalamitätshölzer scheint sich

das Mengenventil des Asienexports

wieder weiter zu öffnen. Mehrere Be-

fragte berichten von einer Belebung des

zwischenzeitlich stockenden Absatzes

und einem Preisniveau von knapp über

110 Euro/Fm für sogenanntes Contai-

nerholz.

Von Dr. Franz-Josef Lückge*, Vogtsburg

Stärkere Mengennachfrage

bei Abschnitten

Die Angaben der Meldebetriebe zur

Entwicklung von Nachfrage und Prei-

sen von Fichtenstammholz im Dezem-

ber korrespondieren mit den oben er-

wähnten Kommentaren. Die Steigerung

der Mengennachfrage fällt bei den Ab-

schnitten deutlicher aus als beim Lang-

holz. Preislich gibt es allenfalls ein

leichtes Plus. Kieferstammholz wird un-

verändert und zu stabilen Preisen nach-

gefragt. Nachfrage und Preise von Dou-

glasienstammholz befinden sich weiter

im Rückwärtsgang. Sehr gefragt sind

weiterhin die Industrieholzsortimente

aller Nadelholzarten, deren Preise sind

auch im Dezember weiter gestiegen. Ein

Kommentar präzisiert, dass die hohe In-

dustrieholznachfrage sowohl aus der

stofflichen als auch aus der energeti-

schen Verwendung komme.

Zu den Marktentwicklungen der

Laubholzsortimente braucht es kaum

noch weitere Aussagen. Sie werden fast

durchweg auf hohem Mengen- und

Preisniveau nachgefragt. Ein Befragter

belegt sie mit dem Begriff „Goldstaub“,

ein anderer beziffert die Anhebung des

Preisniveaus von Eichenstammholz auf

10 % bis 15 % gegenüber dem Vorjahr.

Der Chefverkäufer eines Staatsforstbe-

triebs im mittleren Bundesgebiet formu-

liert: „Beim Laubholz ist der komplette

kommende Einschlag bereits verkauft“.

Optimistischer Ausblick

auf erstes Quartal

Die Prognosen der Verantwortlichen

in den Forstbetrieben für das erste Quar-

tal 2023 fallen nahezu durchweg opti-

mistisch aus. In einem Einzelkommen-

tar heißt es vorsichtig einschränkend:

„Hoffentlich treten keine Winterstürme

oder Schneebruchereignisse auf“.

Fast die Hälfte der Befragten geht

davon aus, dass Nachfrage und Preise

vom Fichtenstammholz steigen werden.

Konkret genannt wird ein Aufschlag

von 5 Euro/Fm ab Januar. Einzelne

große Forstbetriebe berichten, dass die

Abschlüsse für das erste Quartal und

teilweise sogar fürs erste Halbjahr be-

reits getroffen wurden. Nachfrage und

Preise von Kiefernstammholz werden

voraussichtlich steigen. Beim Dougla-

sienstammholz zeichnet sich die Markt-

wende ab.

* Dr. Franz-Josef Lückge ist Inhaber der

Firma Forst-Holz-Markt Consulting.

Angaben zur Geschäftslage

Die Aussagen im Text und die Abbildungen beruhen auf einer Online-Erhebung bei rund 60 Forstbetrieben und gemeinschaftlichen Vermarktungsorganisationen von Forstbetrie-

ben in Deutschland. Da die Staatsforstbetriebe bzw. Landesforstverwaltungen fast ausnahmslos, sowie große körperschaftliche und private Forstbetriebe überproportional zur

Grundgesamtheit vertreten sind, repräsentiert die Erhebung einen erheblichen Marktanteil. Die Prozentangaben in den Balken stellen die relative Häufigkeit der Nennungen in

den Antwortkategorien dar. Abweichungen von 100 % sind Folge rechnerischer Rundung.
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Badmöbelhersteller stellt Flotte auf Leichtbau-Lkw-Anhänger um

Mit nutzlastoptimierten Sattelauflie-

gern stellt Badmöbelhersteller Pelipal

seinen Fuhrpark auf die zunehmenden

Anforderungen an maximale Effizienz

bei reduziertem Kraftstoffverbrauch

und verringerten CO2-Emissionen ein.

Eine autarke Logistik mit eigenem

Fuhrpark gehört zu den hohen Quali-

tätsansprüchen von Pelipal. So will der

Badmöbelhersteller mit Sitz in Schlan-

gen sicherstellen, dass Händler pünkt-

lich und zuverlässig beliefert werden.

Nun hat das Unternehmen seine Flotte

erweitert und setzt zukünftig auf nutz-

lastoptimierte Sattelauflieger von Ber-

ger Fahrzeugtechnik, Radfeld. Die in

Leichtbauweise gebauten Auflieger ha-

ben ein minimales Eigengewicht und

dadurch gleich mehrere Vorteile. So be-

deutet ein minimiertes Eigengewicht ei-

ne höhere Nutzlast: Es kann mehr

Nutzlast pro Fahrt transportiert wer-

den, wodurch sich die Anzahl der Fahr-

ten reduziert. Das geringere Gewicht

senkt zudem den Kraftstoffverbrauch

um bis zu 1,5 l auf 100 km. Gleichzeitig

Pelikal setzt Zeichen im Logistikbereich

entstehen durch weniger Fahrten und

weniger Verbrauch auch weniger CO2-

Emissionen.

Mit Blick auf die steigenden Kosten

für Energie und Kraftstoff sowie die zu-

nehmende Sensibilisierung für Umwelt-

schutz sei insbesondere in den Unter-

nehmen nachhaltiges Denken erforder-

lich. Energie- und Ressourceneffizienz,

aber auch nachhaltige Strukturen und

Prozesse sind gefragt. Deshalb investiert

Pelipal mit den neuen nutzlastoptimier-

ten Aufliegern in eine nachhaltigere Lo-

gistik – und damit in die Zukunft. Denn

ökonomische Effizienz sei ein entschei-

dender Vorteil im Wettbewerb. Zu-

gleich will der Badmöbelhersteller da-

mit ein Statement für mehr ökologische

Verantwortung im Transportwesen set-

zen.

Pelipal gehört mit rund 600 Mitarbei-

tern zu den führenden Badmöbelher-

stellern in Europa und bietet ein breites,

klar nach Zielgruppen segmentiertes

Angebot von Einrichtungslösungen.

Trotz internationaler Ausrichtung setzt

das Unternehmen konsequent auf den

heimischen Produktionsstandort und

fertigt fast vollständig Made in Germa-

ny.

Pelipal will mit leichteren Anhängern in
seiner Logistik seinen ökologischen
Fußabdruck verbessern – das kommu-
niziert man auch in der Öffentlichkeit.

Die österreichische Pfeifer-Holding,

Imst (Tirol, Österreich) hat eine Verein-

barung unterzeichnet, um sämtliche

Anteile am finnischen Holzverarbei-

tungsunternehmen Pölkky Oy zu kau-

fen. Marke, Management und Ge-

schäftstätigkeiten von Pölkky sollen er-

halten bleiben, wie Pfeifer am 22. De-

zember mitteilte. Pölkky ist seit seiner

Gründung 1968 im Besitz der Familie

Virranniemi. Das in Nordfinnland an-

sässige Unternehmen beschäftigt 420

Mitarbeiter und erzielte zuletzt einen

Jahresumsatz von 200 Mio. Euro. Die

Sägewerke und Weiterverarbeitungsan-

lagen stehen in Kuusamo (Firmensitz),

Taivalkoski, Kajaani, Kitka und Oulu.

Die Einschnittmenge beläuft sich auf

1,4 Mio. Fm. Pölkky produziert Schnitt-

holz, Hobelware, druckimprägniertes

Holz und Brettschichtholz. Die Export-

rate liegt über 70 % mit Kunden in 35

Ländern.

Mit der Transaktion betreibe Pfeifer

eine strategische Entwicklung in Rich-

tung Skandinavien, heißt es dazu aus

dem Unternehmen. Neben dem Eintritt

in einen attraktiven Markt erschlössen

sich damit neue Bezugsquellen für qua-

litativ hochwertiges Holz, die die Ver-

sorgungssicherheit und Lieferfähigkeit

der Gruppe nachhaltig absicherten.

Nach der Übernahme sind in der Pfei-

fer-Gruppe 2 600 Mitarbeiter in vier

Ländern (Österreich, Tschechische Re-

publik, Finnland und Deutschland) be-

schäftigt. Für 2023 wird ein Gruppen-

Umsatz von 1,4 Mrd. Euro erwartet.

Pfeifer übernimmt Pölkky

Die Egger-Gruppe, St. Johann (Tirol,

Österreich), hat das erste Halbjahr ih-

res Geschäftsjahrs 2022/2023 (Stich-

tag 31. Oktober 2022) mit einem kon-

solidierten Umsatz von 2,26 Mrd. Euro

(+14,0 % zum Vorjahr) abgeschlossen.

Die Umsatzsteigerung sei in erster Li-

nie den stark gestiegenen Kosten für

Rohstoffe, Energie und Logistik ge-

schuldet, die zu höheren Verkaufs-

preisen führten, teilt das Unterneh-

men dazu mit.

Die vielen Unsicherheiten und Krisen

und deren Auswirkungen auf die Ener-

gie- und Rohstoffmärkte sowie die mas-

sive Inflation und der damit einherge-

hende Kaufkraftverlust haben für einen

merklichen Nachfragerückgang gesorgt.

Thomas Leissing, Sprecher der Egger-

Gruppenleitung, sagte dazu: „Die sehr

starken Ergebnisse des Vorjahres sind

auf die extrem hohe Nachfrage im Zuge

des ,Cocooning-Effekts‘ aus der Coro-

na-Krise zurückzuführen und daher als

außergewöhnlich einzuordnen. Dieser

Nachfrage-Boom hat seit dem Frühjahr

2022 merklich nachgelassen. Inzwi-

schen sehen wir Nachfragerückgänge in

Halbjahresbilanz gekennzeichnet von steigenden Kosten und Nachfragerückgang

Ergebnisrückgang um 26 % bei Egger

fast allen Märkten. Gleichzeitig sind wir

unverändert mit einer Vielzahl an Unsi-

cherheiten konfrontiert.“

Das Ergebnis vor Zinsen, Steuern

und Abschreibungen (Ebitda) sank im

Vergleich zum Vorjahr um 26,1 % auf

353,7 Mio. Euro. Der Ergebnisrückgang

verteilt sich über alle Divisionen, wobei

der Vorjahreszeitraum auch in allen Be-

reichen von einem außergewöhnlich

guten Marktumfeld und Margenniveau

geprägt war. Am deutlichsten fiel der

Rückgang in der Division Building Pro-

ducts aus, welche im Vorjahr durch den

Bauboom Rekordergebnisse erzielt hat-

te. In der Division Decorative Products

konnten einzig im Werk in Lexington

(North Carolina, USA) Mengensteige-

rungen erzielt werden. Ergebnisrück-

gänge verzeichneten vor allem die ost-

europäischen Werke, wo die Auswir-

kungen der Ukraine-Krise am unmittel-

barsten spürbar wurden. Die Ertrags-

entwicklung in der Division Flooring

Products ist aufgrund sinkender Nach-

frage vor allem im Baumarkt-Bereich

ebenso rückläufig.

Im Berichtszeitraum stiegen die Prei-

se auf allen für Egger relevanten Roh-

stoffmärkten deutlich an und bleiben

auf einem sehr hohen Niveau. Hinsicht-

lich einer potenziell drohenden Ener-

gieknappheit sieht sich Egger mit eige-

nen Biomassekraftwerken an allen grö-

ßeren Standorten gut abgesichert.

Die Investitionen beliefen sich im ers-

ten Halbjahr auf 229,7 Mio. Euro (141,1

Mio. Euro im Vorjahreszeitraum). Die-

se Investitionsausgaben gingen insbe-

sondere in Projekte zur Rückwärtsinte-

gration, zur Steigerung der Nachhaltig-

keitsleistung in der Produktion sowie

zur Optimierung des innerbetrieblichen

Materialflusses und der Effizienzsteige-

rung in der Lagerhaltung.

Der gesamtwirtschaftliche Ausblick

bleibe in den nächsten Monaten mit

großer Unsicherheit behaftet und werde

stark von den Herausforderungen auf

den Energie- und Rohstoffmärkten ge-

prägt sein. Für das zweite Geschäfts-

halbjahr 2022/23 sei daher die Ergeb-

niserwartung gedämpft. Egger rechnet

mittelfristig mit einem unverändert ho-

hen Preisniveau und einem stabilen

Umsatz, jedoch mit einer moderaten

Nachfrage aus den wesentlichen Märk-

ten.

Die Hornbach-Gruppe (Hornbach Hol-

ding AG & Co. KGaA Konzern; ISIN:

DE0006083405) hat ihren Umsatz im

dritten Quartal (Q3) 2022/23 (1. Sep-

tember bis 30. November 2022) auf Ba-

sis der anhaltend stabilen und starken

Kundennachfrage gegenüber dem Re-

kordwert des Vorjahres deutlich gestei-

gert. In den ersten neun Monaten des

Geschäftsjahres 2022/23 (1. März bis

30. November 2022) wuchs der Kon-

zernumsatz um 6,7 % auf 5 Mrd. Euro

(2021/22: 4,693 Mrd. Euro). Das flä-

chen- und währungsbereinigte Wachs-

tum im Drei-Jahres-Vergleich von

29,5 % unterstreiche die deutliche

Wachstumsbeschleunigung während

der Covid-Pandemie.

Das bereinigte EBIT (operatives Er-

gebnis bereinigt um nicht operative Er-

gebniseffekte) in den ersten neun Mo-

naten 2022/23 lag mit 326,3 Mio. Euro

unter dem Rekordwert des Vorjahres

(393,1 Mio. Euro), jedoch deutlich über

dem des Vergleichszeitraums 2019/20

mit plus 36 %. Für das laufende Ge-

schäftsjahr 2022/23 erwartet das Ma-

nagement weiterhin ein leichtes Um-

satzwachstum und einen Rückgang des

bereinigten EBIT im niedrigen zweistel-

ligen Prozentbereich – und bestätigt da-

mit die Prognose vom 13. Juni 2022.

Hornbach-Gruppe erzielt
Umsatzplus von 10,4%

Rehau wird in diesem Jahr nicht auf der

„Interzum“ (Weltleitmesse der Möbel-

zulieferindustrie und des Interior De-

signs vom 9. bis 12. Mai in Köln) aus-

stellen. Diese Entscheidung habe das

Unternehmen vor dem Hintergrund der

komplexen Weltwirtschaftslage getrof-

fen, die ein Umdenken erfordere, so

wurde am 22. Dezember 2022 bekannt

gegeben. Dieser Schritt sei jedoch kei-

nesfalls eine grundsätzliche Absage an

künftige Messeaktivitäten von Rehau,

sondern „ein Handeln im Sinne der ver-

änderten, kurzfristigen Rahmenbedin-

gungen“. So sei eine „Interzum“-Teil-

nahme im Jahr 2025 nicht ausgeschlos-

sen. In diesem Jahr will Rehau sich auf

Aktivitäten direkt bei den Kunden fo-

kussieren und verstärkt auf lokale und

regionale Veranstaltungen setzen.

Am 20. Dezember hatte bereits Rehau

Building Solutions mitgeteilt, nicht an

der „ISH 2023“ (Weltleitmesse für die

Installationsbereiche Wasser, Wärme

und Luft vom 13. bis 17. März in Frank-

furt am Main) teilzunehmen.

Rehau stellt nicht auf der
»Interzum« aus

Die JAF-Gruppe, auch unter J. u. A.

Frischeis bekannt, zählt zu den führen-

den europäischen Anbietern von Holz

und Holzwerkstoffen. Mit knapp 3 000

Mitarbeitern ist JAF an 56 Standorten in

17 Ländern vertreten. Am 9. Dezember

2022 eröffnete die Gruppe eine neue

Niederlassung in Slavonski Brod, Kroa-

tien.

Seit dem Jahr 2000 ist der Holzhänd-

ler in Kroatien vertreten. Mit der neuen

Niederlassung in der ostkroatischen Re-

gion Slawonien erweitert er sein Ver-

triebsnetzwerk strategisch. Die Region

verfügt über eine reiche Holztradition.

Zudem lebt in dem Gebiet rund ein

Viertel der kroatischen Gesamtbevölke-

rung. „Mit einer eigenen Niederlassung

in der aufstrebenden Region Slawonien,

in unmittelbarer Nachbarschaft zu Ser-

bien, können wir unserem Versorgungs-

auftrag für das holzverarbeitende Ge-

werbe noch besser gerecht werden“, er-

klärt JAF-Geschäftsführer Werner Stix.

Bei der Gründung der neuen Nieder-

lassung fiel die Wahl des österrei-

chischen Traditionsunternehmens auf

ein bereits bestehendes Gebäude. Die-

ses erfüllte aufgrund seiner guten ver-

kehrstechnischen Anbindung wichtige

Voraussetzungen, musste jedoch noch

renoviert und räumlich an die neuen

Anforderungen angepasst werden. An-

fang Juli 2022 starteten die Umbauar-

beiten. So entstanden rund 200 m² Aus-

stellungsfläche, etwa 40 m² Büroflä-

chen, 320 m² Bearbeitungsbereich und

etwa 1000 m² Lagerflächen.

JAF-Gruppe eröffnet
neue Niederlassung in
Kroatien

Möbelhersteller sieht eine Reihe von Herausforderungen

Bei der ADA Möbelwerke Holding

AG, Anger (Österreich), blicke man

auf „ein durchwachsenes Jahr 2022“

zurück, so gab das Unternehmen Ende

Dezember bekannt. Trotz Wirtschafts-

krise, Preissteigerungen und sinken-

der Nachfrage sehe der österreichische

Möbelhersteller jedoch 2023 vorsich-

tig optimistisch entgegen – auch wenn

mit einigen Herausforderungen zu

rechnen sei.

ADA starte gesund aufgestellt in das

Jahr 2023. Mit einer regionalen Ferti-

gung und langjährigen Lieferanten pro-

duziere man nahezu autark. „Die mo-

mentane Wirtschaftslage ist jedoch für

uns alle eine Herausforderung. So ist al-

lein der Strompreis an einigen Standor-

ten um bis zu 500 % gestiegen“, betont

Vorstand Gerhard Vorraber. Hinzu kä-

men hohe Rohstoffpreise, Material-

knappheit und die schwankende Nach-

frage der Kunden. Dies seien jedoch

Schwierigkeiten, mit denen alle Indust-

riebetriebe aktuell zu kämpfen hätten.

Ein weiteres Thema ist der Fachkräf-

temangel. Die soziale Vielfalt sei für das

Traditionsunternehmen eine Herzens-

angelegenheit. Der Konzern beschäftige

sowohl Menschen aus 15 verschiede-

nen Nationalitäten als auch eine Reihe

von Mitarbeitern mit Beeinträchtigun-

gen. Trotz der Offenheit gegenüber Di-

ADA »vorsichtig optimistisch«

versität bleibe es schwierig, Fachkräfte

zu finden. „Langjährige Mitarbeiter ge-

hen in Pension und mit ihnen auch das

handwerkliche Know-how“, so ADA-

Vorstand Michael Wibmer.

„2023 müssen wir den Gürtel deut-

lich enger schnallen und uns auf unsere

Stärken fokussieren. Wir sind vorsichtig

optimistisch gestimmt. Trotzdem heißt

es für uns, flexibel und vorbereitet zu

sein, um auf veränderte Situationen rea-

gieren zu können“, schätzt ADA-Vor-

stand Vorraber das kommende Jahr ein.

„Wir arbeiten aktuell an einer Ein-Mar-

ken-Strategie. Den Fokus legen wir auf

mindful living und Entschleunigung. So

viel sei vorab verraten“, kündigt CMO

Margot Wisiak an. Weitere Maßnah-

men, um mehr Endkunden anzuspre-

chen und die Frequenz im Handel an-

zukurbeln, seien geplant.

ADA hat sich in den letzten 65 Jahren

von einer kleinen Seilerei zu einem in-

ternational agierenden Möbelhersteller

entwickelt. Man stehe für langlebige

Qualitätsmöbel, eine hohe Fertigungs-

tiefe und Individualität. Als einer der

größten Polstermöbel-, Betten- und

Matratzenproduzenten in Österreich

und einer der führenden in Europa ge-

hört das Familienunternehmen aus der

Oststeiermark zu den Big Playern im

Möbelbusiness. Mit rund 2 250 Mitar-

beitern an fünf Produktionsstandorten

in Österreich, Ungarn sowie Rumänien

ist ADA europaweit aufgestellt. Diese

Vielseitigkeit spiegele sich in den Eigen-

marken „ADA Austria premium“ und

„ADA trendline“ wider, die gemeinsam

91 Sitzgruppen inklusive Sessel sowie

84 Betten-Modelle umfassen. White-

label-Möbel im Handel sowie Lizenz-

Kooperationen mit Birkenstock, Joop

und Tom Tailor ergänzen die Produkt-

vielfalt.

Auf der Hausmesse im letzten Jahr
stand u.a. die „Think green!“-Philoso-
phie von ADA im Fokus. Foto: ADA

Seit dem 7. Dezember ist die Invest-

mentgesellschaft Lazarus neuer Mehr-

heitsaktionär des Forstmaschinenher-

stellers Eco Log AB. Weland und Ac-

cent bleiben Anteilseigner. „Durch den

neuen Hauptgesellschafter kann Eco

Log sein einzigartiges Produktportfolio

noch stärker weiterentwickeln. Wir

sind positiv gestimmt auf die langfristige

und überzeugende Strategie von Laza-

rus und Eco Log“, erklärte Nicolas Rei-

chenbach, Geschäftsführer von WFW,

einem Händler von Eco-Log-Maschi-

nen in Deutschland.

Eco Log mit neuem
Investor

Saviola-Gruppe
erwirbt Mehrheit
an Rheinspan
Die Saviola-Gruppe (Viadana/Provinz

Mantua) hat ihre seit zweieinhalb Jah-

ren bestehende 50 %-Beteiligung am

Spanplattenwerk Rheinspan, Germers-

heim, auf 74,9 % erhöht, wie Savialo

Ende Dezember 2022 mitteilte. In Er-

wartung der endgültigen Genehmigung

durch die Kartellbehörde wurde außer-

dem bekannt gegeben, dass Saviola für

die Führung des Unternehmens verant-

wortlich sein wird. Georg Nolte bleibe

Minderheitsgesellschafter der Rhein-

span. Das Spanplattenwerk in Germers-

heim wurde 2016 aus der Nolte-Gruppe

herausgelöst und ab Juni 2020 als Joint-

Venture von der Familie Nolte und der

Familie Saviola geführt. Saviola ist u. a.

spezialisiert auf die Herstellung von

Spanplatten aus 100 % Altholz.

Georg Nolte kommentierte die neuen

Eigentumsverhältnisse: „Die vergange-

nen drei Jahre der Kooperation haben

gezeigt, dass wir mit Saviola den absolut

richtigen Partner für die zukünftige

Ausrichtung unseres Spanplattenwerks

gefunden haben. Die Zusammenarbeit

auf Gesellschafterebene war und ist ge-

prägt durch einen engen, vertrauensvol-

len und wertschätzenden Umgang mit-

einander. Ich freue mich, dass wir mit

dem jetzt geplanten Anteilsverkauf eine

weitere wichtige Weichenstellung für

die Zukunft der Rheinspan GmbH &

Co. KG vornehmen können.“ Alessan-

dro Saviola, der Präsident der Saviola-

Gruppe, kündigte an, die Internationa-

lisierung der Gruppe vorantreiben zu

wollen.
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Rückespuren tragen zum Überleben bedrohter Art bei

Sie sehen nach Zerstörung aus, schaffen

aber wichtige Lebensräume: Fahrspu-

ren auf Rückegassen im Wald. Die

Gelbbauchunke braucht diese zum

Überleben, so erklären nun Wissen-

schaftler der Uni Hohenheim – was vie-

le Waldbewirtschafter wissen, von de-

ren Kritikern aber gern als Schutzbe-

hauptung abgetan wird. Die Gelb-

bauchunke ist mittlerweile ein seltener

Anblick in süddeutschen Wäldern. Sie

ist stark gefährdet und streng geschützt.

Herkömmliche Maßnahmen zum Am-

phibienschutz eignen sich allerdings

nicht zum Schutz der Pionierart Gelb-

bauchunke, so Forscher der Universität

Hohenheim in Stuttgart, die daher nun

ein nachhaltiges Schutzkonzept zur

Herstellung von Laichgewässern für die

bedrohte Art erarbeiten. Sie empfehlen,

Schutzmaßnahmen in die Waldbewirt-

schaftung zu integrieren.

Schlammige Pfützen auf zerfurchten

Waldwegen: Die Spuren der Forstwirt-

schaft stören das Bild einer vermeint-

lich unberührten Natur im Erholungs-

gebiet Wirtschaftswald. Der gefährde-

ten Gelbbauchunke bieten solche Fahr-

spuren jedoch eine unverzichtbare

Möglichkeit zur Vermehrung. Das zei-

gen die Ergebnisse eines Forschungs-

projekts der Universität Hohenheim.

Der globale Verbreitungsschwerpunkt

der Gelbbauchunke liegt in Süd-

deutschland – daher trägt Deutschland

eine besondere Verantwortung für den

weltweiten Erhalt dieser Art. Die For-

scher fanden heraus, dass die gefährde-

te Unke langfristig nicht von herkömm-

Sie sind nicht gewollt, treten aber bei

ungünstigen Bedingungen auf: Zu den

Begleiterscheinungen der maschinel-

len Waldbewirtschaftung, die am hef-

tigsten in der Kritik stehen, gehören

tiefe Rückespuren. Auch deshalb liegt

es im besonderen Interesse der Wald-

besitzer und Rücker, diese zu vermei-

den oder zumindest zu minieren. Um

so tragischer ist es, dass diese Rücke-

spuren eines der letzten Habitate der

Gelbbauchunke sind.

Universität Hohenheim präsentiert praxisnahes Konzept zum Schutz der Gelbbauchunke in der Waldbewirtschaftung

lichen Maßnahmen im Amphibien-

schutz profitiert, sondern spezielle

Schutzkonzepte benötigt. Der Grund

dafür: Die Pionierart kann sich nur in

neu entstandenen, kurzlebigen Kleinst-

gewässern erfolgreich vermehren. Nur

unmittelbar nach der Entstehung sind

derartige Gewässer frei von Fressfein-

den.

Die Dynamik des Entstehens und

Vergehens von Kleinstgewässern war

ursprünglich besonders in Auenland-

schaften mit deren regelmäßigen Über-

schwemmungen gegeben. Da solche

Landschaften in Deutschland immer

seltener werden, zieht es die Gelb-

bauchunke in Lebensräume, die eine

ähnliche Störungsdynamik aufweisen –

wozu die Wirtschaftswälder zählen.

„Fahrspuren von Waldmaschinen auf

Rückegassen schaffen ideale Laichge-

wässer für die Gelbbauchunke“, sagt

Prof. Dr. Martin Dieterich, Leiter des

Forschungsprojekts zum nachhaltigen

Schutz der Gelbbauchunke. Innerhalb

des ersten Jahrs dienen solche Fahrspu-

ren als Lebensstätte, in der sich die be-

drohte Art vermehren kann. Da Wirt-

schaftswälder im Zuge der Holzernte

regelmäßig befahren werden, entstehen

Laichgewässer immer neu. Die Ergeb-

nisse des Forschungsprojekts belegen:

Die Gelbbauchunke vermehrt sich in

diesen neuen Pfützen besonders erfolg-

reich.

Von dauerhaft angelegten Gewässern

zum Amphibienschutz profitiert die

Gelbbauchunke dagegen langfristig

nicht. „In Baggertümpeln vermehrte

sich die Gelbbauchunke im ersten Un-

tersuchungsjahr zwar besonders gut“,

berichtet Felix Schrell, Koordinator des

Forschungsprojekts. Aber: „Bereits im

zweiten Jahr siedeln sich in diesen per-

manenten Gewässern auch Fressfeinde

der Gelbbauchunke an. Der Nach-

wuchs der Pionierart hat dann keine

Chance mehr zu überleben. Auch eine

Sanierung dieser Gewässer, wie es für

die Gelbbauchunke oft betrieben wird,

bringt keinen populationserhaltenden

Reproduktionserfolg.“

„Die Gelbbauchunke hat in Baden-

Württemberg nicht trotz, sondern we-

gen der Forstwirtschaft überlebt“, be-

tont Dieterich. Der Artenschutz müsse

im Fall der Unke daher in die Waldnut-

zung integriert werden. Dafür hat das

Forschungsteam einen praxisnahen

Leitfaden entwickelt. Die Empfehlung

lautet: Fahrspuren im Wald sollen wäh-

rend der Laichsaison der Gelbbauchun-

ke über den Sommer erhalten bleiben

und dann eingeebnet werden. Durch

gezieltes Befahren der Gassen können

die Spuren anschließend wieder neu

entstehen. Wenn die Fahrspuren bei

Waldarbeiten ohnehin entstehen, fällt

in der Forstwirtschaft kein besonderer

Mehraufwand für den Artenschutz an.

„Eine Win-Win-Situation für die Gelb-

bauchunke und für die Bewirtschafter“,

fasst Dieterich zusammen. Um Laichge-

wässer auch außerhalb der Rückegas-

sen zu schaffen, können im Frühjahr

zudem Fahrspuren auf Wildäckern an-

gelegt und im Zuge der regulären Bo-

denbearbeitung im Herbst wieder besei-

tigt werden.

Akzeptanz in Bevölkerung

und Naturschutz nötig

In der Regel zielt die Forstwirtschaft

darauf ab, tiefe Fahrspuren auf Rücke-

gassen zu vermeiden. Treten sie trotz-

dem auf, werden sie unmittelbar nach

den Waldarbeiten eingeebnet. So versu-

chen Forstleute mögliche Beschwerden

aus der Bevölkerung oder von Natur-

schutzverbänden zu vermeiden – denn

in der öffentlichen Wahrnehmung gel-

ten die Fahrspuren gemeinhin als Zer-

störung des Ökosystems Wald. „Dabei

wird vergessen, dass Rückegassen gera-

de für den Bodenschutz im Wald ausge-

wiesen werden“, gibt Dieterich zu be-

denken. „Denn so bleibt die Befahrung

von Waldböden zur Holzernte auf die

Rückegasse beschränkt. Die bereits vor-

geschädigten Bereiche dienen im Fall

der Gelbbauchunke dem Artenschutz.“

Die fehlende Akzeptanz erschwert ei-

nen nachhaltigen Schutz der Gelb-

bauchunke. „Wir möchten der Bevölke-

rung vermitteln: Artenschutz und Wald-

bewirtschaftung passen bei der Gelb-

bauchunke zusammen“, sagt Schrell.

Ein wichtiger Aspekt des Schutzkon-

zepts ist daher die Öffentlichkeitsarbeit:

Mit Exkursionen, Vorträgen, Flyern

und Infotafeln informiert das Projekt

über den Nutzen der Fahrspuren.

Forschungsprojekt zum

Schutz der Gelbbauchunke

Das Projekt „Entwicklung nachhalti-

ger Schutzkonzepte für die Gelbbauch-

unke in Wirtschaftswäldern“ erforschte

zwischen 2019 und 2021 Maßnahmen

zum Schutz der Gelbbauchunke. Dabei

wurde das Wasserhaltevermögen ver-

schiedener Kleingewässer sowie die tat-

sächliche Reproduktionszahl der Gelb-

bauchunke in den Gewässern unter-

sucht. Um die Maßnahmen in der Pra-

xis zu bewerten, kooperierten die For-

scher mit der Forstlichen Versuchsan-

stalt (FVA) in Baden-Württemberg und

arbeiteten eng mit den Leitern von

sechs Forstrevieren zusammen. Finan-

ziert wurde das Projekt in vollem Um-

fang von der Deutschen Bundesstiftung

Umwelt (DBU) mit 310 000 Euro. Die

Ergebnisse der Forschung flossen nun

in einen Praxis-Leitfaden ein. Dort sind

u. a. folgende Hinweise enthalten:

Fahrspurentstehung

und -tolerierung:

◆ Keine Reisigauflagen (Kronen-

schnitt) auf Rückegassen als Regelfall

◆ Verzicht auf permanente Befestigung

von Rückegassen

◆ Tolerierung von Fahrspurpfützen

für eine Sommerperiode

◆ Beseitigung der Fahrspurpfützen

im Folgewinter

Richtwerte für Fahrspurgewässer

◆ Einzelpfützen etwa 20 cm tief, Rei-

fenbreite und mindestens 1 m lang

◆ Gewässerkomplexe: möglichst viele

Pfützen unterschiedlicher Ausbil-

dung auf kleinem Raum (z. B. fünf bis

20 Pfützen auf 50 m Gassenlänge)

◆ Besonnung: halb- bis ganztägig

◆ Boden: lehmig-tonig

◆ Verdichtung und Verschmierung durch

Befahrung (Wasserhaltevermögen)

◆ Permanente Altpfützen einebnen,

Trockenpause

Die Autoren erklären dort weiter:

„Oberstes Ziel der Öffentlichkeitsarbeit

in Verbindung mit Maßnahmen zum

Erhalt der Gelbbauchunke ist es, eine

Akzeptanz für Fahrspuren auf Rücke-

gassen zu erreichen. Dies bedarf einer

offensiven Form der Öffentlichkeitsar-

beit durch Revierleiter, Waldarbeiter,

Kommunen, aber auch lokalen Natur-

schutzorganisationen.“ Und weiter:

„Beschwerden aus der Öffentlichkeit

über unansehnliche Fahrspuren führen

vielfach dazu, dass Revierleiter deren

Entstehung vermeiden oder diese nach

Entstehung unverzüglich beseitigen.

Hier muss die Öffentlichkeit sensibili-

siert werden. Der Forst hat in diesem

Zusammenhang das Potenzial einer öf-

fentlichkeitswirksamen und offensiven

Präsentation seines Beitrages zum Ar-

tenschutz für die Gelbbauchunke bis-

her nicht genutzt. Wir haben es der

forstlichen Bewirtschaftung in unseren

Wäldern zu verdanken, dass die Gelb-

bauchunke heute noch großflächig in

ihrem Hauptverbreitungsgebiet ange-

troffen werden kann!“ Wie diese Bor-

schaft transportiert werden kann, wird

auch in dem Leitfaden erklärt.

Å
Å Infos und Praxis-Leitfaden:

https://www.unkenschutz-bw.de oder

https://www.dbu.de/doiLan-

ding1678.html

… Laichgewässer für die Gelbbauchunke – und werden nach kurzer Zeit zum
selbstbegrünten Biotop. Fotos: Universität Hohenheim/Felix Schrell

Auf den ersten Blick sehen Fahrspuren nach Zerstörung des Waldes aus, aber so-
fort nach Entstehung sind sie ein wichtiger Lebensraum und…

Geschützt durch Fahrspuren im Wald:
Die bedrohte Gelbbauchunke benötigt
die seltenen Pfützen zum Überleben.

Södra, Schwedens größte Waldbesit-

zer-Vereinigung mit eigenen Holzver-

arbeitungsbetrieben, hat eine große

Initiative zur Elektrifizierung des Be-

triebstransports in seinen Werken ge-

startet. Das Projekt soll das zukünftige

Potenzial für den Betrieb von elek-

trisch betriebenen Lastwagen, Gabel-

staplern und Ladern untersuchen.

Als Netto-Stromproduzent könnte der schwedische Forst- und Holzkonzern seine Flotte selbst versorgen

Södra prüft weitgehende Elektrifizierung der Logistik

„Heute sind wir ein Nettostromprodu-

zent, was bedeutet, dass wir uns frei von

fossilem Strom für unseren eigenen

Transportbedarf selbst versorgen könn-

ten“, erklärt Henrik Brodin, Head of

Energy und verantwortlich für das Pro-

jekt. „Dies ist ein langfristiges und ehr-

geiziges Ziel, aber es ist wichtig, dass

wir dieses Ziel anstreben. Es erfordert

einen systemischen Wandel in Infra-

struktur, Fahrzeugen und Energiever-

sorgung. Es ist eine große Herausforde-

rung und erfordert, dass alle Beteiligten

weiterhin zusammenarbeiten, um die

richtigen Bedingungen zu schaffen“

Södra ist mit seiner eigenen Technik

derzeit ein Nettostromproduzent und

strebt an, bis 2040 Netto-Null-Emissio-

nen von Treibhausgasen zu erreichen.

Ein Schritt in diesem Prozess könnte

die Elektrifizierung der Logistik-Flotte

sein. Teile des Fuhrparks der Werke

fahren bereits mit Strom, darunter elek-

trische Gabelstapler in den Sägewerken

Värö und Långasjö. Nun wird eine

großflächige Elektrifizierung des inner-

und außerbetrieblichen Verkehrs ange-

strebt. Das Projekt umfasst die Elektrifi-

zierung von Holz- und Hackschnitzel-

trucks im konzerneigenen Speditions-

geschäft sowie von Fahrzeugen in Ver-

arbeitungswerken. Außerdem wird ge-

klärt, welche Fahrzeuge und Arten von

Ladeequipment für die verschiedenen

Einheiten von Södra geeignet sind und

wie Infrastruktur und Logistik geplant

werden sollten. Darüber hinaus umfasst

das Projekt eine Untersuchung, wie die

Elektrifizierung sicher erfolgen kann

und wie zukünftige Geschäftsmodelle

gestaltet sein sollten, um die richtigen

Voraussetzungen für eine großflächige

Elektrifizierung zu schaffen.

Jeden Tag werden 1000 Fahrten mit

schweren Straßentransporten von den

Wäldern der etwa 52 000 Södra-Mitglie-

der zu den Werken zurückgelegt.

„Södra ist einer der größten Fracht-

dienstleistungs-Einkäufer Schwedens

und der Transport macht den größten

Anteil unserer Emissionen aus fossilen

Brennstoffen aus. Aus diesem Grund ist

die großflächige Elektrifizierung zusam-

men mit flüssigem Biokraftstoff ein

wichtiges Puzzleteil, um unsere Emis-

sionen aus fossilen Brennstoffen zu re-

duzieren und einen weiteren Beitrag zur

Klimawende der Gesellschaft zu leis-

ten“, so Brodin.

Als nächstes wird die Elektrifizierung

des internen Transports fortgesetzt, bei

der der größte Teil der Flurfördererflot-

te von Södra durch die nächste Genera-

tion von Elektrostaplern ersetzt wird.

Der Zeithorizont für externe LKW-

Transporte ist länger, bezieht mehr Be-

treiber ein und stellt neue Anforderun-

gen an Geschäftsmodelle. Wenn die

Elektrifizierung gelingen soll, ist zudem

ein Ausbau der Ladeinfrastruktur in

den eigenen Einheiten und in der Um-

gebung des Aktionsradius von Södra er-

forderlich. Dabei will man zusammen

mit strategischen Partnern eine treiben-

de Kraft dieser Entwicklung sein. Das

Projekt ist Teil des Projekts „A fossil-

free Södra“ und läuft bis 2025. Danach

soll der Übergang im Rahmen des regu-

lären Betriebs fortgesetzt werden.

Henrik Brodin ist bei Södra für das Pro-
jekt zuständig, welches bis 2025 läuft.

Foto: Södra



FEE geht im
B.KWK auf
Zum Jahreswechsel hat sich die

die Fördergesellschaft Erneuerba-

re Energien (FEE) aufgelöst, die

sich bisher schwerpunktmäßig

mit der Holzvergasung beschäftigt

hat. Sie geht im Bundesverband

Kraft-Wärme-Kopplung (B.KWK)

auf. Diese wird in Zukunft auch

einen Newsletter für die Holzgas-

Branche verbreiten. Dazu ist eine

einmalige Anmeldung unter

https://holzgas-branche.de/

newsletter-registrierung/ nötig.

K U R Z  N O T I E R T

events@forum-holzenergie.de

Biomassestrategie
und Holzenergie
Die Nationale Biomassestrategie

soll bis Ende des Jahres abge-

schlossen sein. Sie wird, das ist

absehbar, den künftigen Einsatz

von Holzenergie in den verschie-

denen Sektoren beeinflussen. Um

die Möglichkeiten des energeti-

schen Einsatzes von nachhaltiger

Holzenergie und die daraus fol-

genden Anforderungen an die

Ausgestaltung der nationalen Bio-

massestrategie zu erörtern, veran-

staltet das Forum Nachhaltige

Holzenergie am 17. Januar in Ber-

lin die Konferenz: „Nationale

Biomassestrategie – Wie soll Bio-

masse künftig energetisch genutzt

werden?“. Sprechen werden u. a.

Berthold Goeke, Leiter der Unter-

abteilung Nationale und Europäi-

sche Klimapolitik, Bundesminis-

terium für Wirtschaft und Klima-

schutz (BMWK), Frank Peter, Di-

rektor Industrie, Agora Energie-

wende, sowie Prof. a. D. Roland

Irslinger.

Vom 7. bis zum 9. März 2023 wird

es die zweite Ausgabe der Messe

„Wood Tech Warsaw Expo“ ge-

ben. Wie der Veranstalter berich-

tet, haben 150 Unternehmen und

Marken bereits ihre Teilnahme

angemeldet und 70 % der Stände

sind bereits belegt, wobei 25 000

m² zur Verfügung stehen. Wäh-

rend der drei Messetage werden

auf der Ptak Warsaw Expo Gerä-

te, Maschinen und Werkzeuge für

die Holzbearbeitung und die Mö-

belherstellung sowie spezialisierte

Software für die Möbelindustrie

präsentiert.

Warschauer Messe
»Wood Tech«
schon gut gebucht

https://warsawexpo.eu/kalen-
darz-targowy/wood-tech-expo

Ein besonderes Problem in der

Winterzeit stellen Eis- und

Schneeansammlungen auf Last-

zug-Dächern dar. Auf die damit

verbundenen Gefahren weist die

Aktion „Sicher durch den Winter

– und frei von gefährlichen Dach-

lasten“ hin. Dazu gibt es den Flyer

„Gefahr durch Eis und Schnee auf

LKW“. Dieser und eine kürzlich

aktualisierte Liste von Eisfrei-

Gerüsten stehen auf der Website

des Bundesverbands Güterkraft-

verkehr Logistik und Entsorgung

(BGL) zum kostenlosen Down-

load bereit.

LKW-Dächer
freihalten

http://www.bgl-ev.de/web/
mensch_umwelt_verkehr/ver-
kehrssicherheit/
schnee_und_eis.htm
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Auch das Bun-
desministerium
für Umwelt, Na-
turschutz, nu-
kleare Sicherheit
und Verbrau-
cherschutz er-
klärt auf der
großen Verbrau-
chermesse seine
Sicht der Dinge,
u. a., wie Klima-
und Biodiversi-
tätsschutz zu-
sammenhängen.
Unter dem Dach
der neuen The-
menwelt „Grün-
erleben“ soll es
dabei auch um
das Thema na-
türlicher Klima-
schutz gehen,
wozu das Minis-
terium gerade
an einem Akti-
onsprogramm
arbeitet.

Foto: Messe
Berlin

Nach den digitalen Ersatzveranstal-
tungen soll vom 20. bis zum 29. Ja-
nuar die 87. Ausgabe der „Grünen
Woche“ wieder „ganz normal“ in
Berlin stattfinden. Auch die Forst-
und Holzwirtschaft wird sich hier
wieder mit ihren Themen einem
breiten Publikum präsentieren, u. a.
auf dem Branchenstand der deut-
schen Forstwirtschaft, der unter
dem Motto steht „Gemeinsam für
den Wald der Zukunft“ (Halle 27).
Hier lädt zum Beispiel die Schutz-
gemeinschaft Deutscher Wald
Schüler dazu ein, sich unter dem
Motto „Gemeinsam für den Wald
der Zukunft“ die Doppelrolle des
Waldes erklären zu lassen: einerseits
betroffen vom Klimawandel, ande-
rerseits durch eine nachhaltige
Forstwirtschaft selbst Teil des Klima-
schutzes. Der Deutsche Forstwirt-
schaftsrat veranstaltet im Umfeld
der Messe am 18. Januar ein „EU-
Symposium“ (im Haus der Land-
und Ernährungswirtschaft) und am
19. Januar einen Runden Tisch
Holzmarkt (Landesvertretung Ba-
den-Württemberg in Berlin und
online).

»Grüne Woche«
wieder »in echt«

R E C H TS P R E C H U N G

Verfall von Resturlaub abhängig von vorherigem Hinweis

„Für Unternehmen bedeutet das: Sie

müssen bei der Urlaubsplanung ihrer

Mitarbeitenden noch aktiver sein als

bislang ohnehin schon – und regelmä-

ßig das Gespräch mit ihnen suchen“,

sagt Joachim Zobel, Fachanwalt für

Arbeitsrecht bei Schultze & Braun

und Leiter des Arbeitsrechtsbereichs

der Kanzlei. Bislang war es so, dass

Das Bundesarbeitsgericht (BAG) hat

am 20. Dezember 2022 entschieden,

dass Urlaubsansprüche von Arbeit-

nehmern nur verjähren, wenn der

Arbeitgeber sie regelmäßig darauf

hingewiesen hat.

nicht genommene Urlaubstage nach

drei Jahren auf jeden Fall verjährten.

„Es gab also eine zeitliche Höchst-

grenze, bis zu der die Mitnahme von

Urlaubsansprüchen möglich war. Für

Arbeitnehmer und Arbeitgeber war

aber immer klar: Bis hierhin und nicht

weiter!“, sagt Aribert Panzer, Fachan-

walt für Arbeitsrecht bei Schultze &

Braun. Das Bundesarbeitsgericht hat

diese Grenze nun an die Bedingung ei-

nes regelmäßigen Hinweises des Ar-

beitgebers geknüpft und damit die

Rechtsprechung des Europäischen

Gerichtshofs (EuGH) eins zu eins um-

gesetzt. Diese umfasst zudem, dass die

Hinweispflicht des Arbeitgebers auch

bei einem langzeitkranken Arbeitneh-

mer greift. „Wenn ein Arbeitnehmer

im Lauf eines Jahres arbeitsunfähig

wird, verfällt dessen Urlaubanspruch

nur dann, wenn der Arbeitgeber den

Arbeitnehmer regelmäßig daran erin-

nert, den Urlaub zu nehmen und ihn

auf den möglichen Verfall und die

mögliche Verjährung hingewiesen

hat“, sagt Zobel. „Das führt auf Arbeit-

geberseite insbesondere dann zu

Schwierigkeiten, wenn der Arbeitneh-

mer arbeitsunfähig wird und bleibt,

bevor der Arbeitgeber seiner Hinweis-

pflicht nachkommen konnte.“

Die Entscheidung hat auch betriebs-

wirtschaftliche Auswirkungen, schließ-

lich müssen für jeden Urlaubstag, den

ein Arbeitnehmer im laufenden Ge-

schäftsjahr nicht und damit über den

Jahreswechsel mitnimmt, finanzielle

Rückstellungen gebildet werden.

Denn wenn der Arbeitnehmer mit

Resturlaub das Unternehmen verlässt,

kann es sein, dass der Resturlaub aus-

gezahlt werden muss. Diese Rückstel-

lungen beeinflussen die Firmenbilanz

negativ, da sie im Falle eines Abrufs

den zu versteuernden Gewinn und da-

mit die Steuerlast des Unternehmens

erhöhen, so erklärt Schultze & Braun.

Eine zumindest teilweise gute Nach-

richt zum Jahresbeginn: „Insektenster-

ben“ war auch im letzten Jahr wieder

ein dominantes Thema in Schlagzeilen

und Diskussionen. Ein Forschungs-

team der Universität Trier hat nun

aber festgestellt, dass in untersuchten

Wäldern die Anzahl von Insektenar-

ten über einen Zeitraum von mehr als

30 Jahren nicht markant abnimmt. Die

Ergebnisse der Trierer Biogeogra-

phen* basieren auf einer ungewöhnli-

chen Datenquelle. Sie analysierten

DNA-Proben aus Blättern von Bäu-

men, die über mehrere Jahrzehnte ge-

sammelt und archiviert wurden.

Forscher rekonstruieren Dynamik von Insektenvorkommen in Wäldern über Jahrzehnte

A R TE N S C H U T Z

Artenzahl konstant – aber Vielfalt sinkt

Während es offenbar nicht zu einem

Rückgang der Artenzahl kommt, weisen

die Untersuchungen jedoch eine andere

Auswirkung auf die Vielfalt von Insek-

tengemeinschaften nach: eine allmäh-

lich erfolgende Homogenisierung durch

die stärkere räumliche und zeitliche

Verbreitung von wenigen Insektenar-

ten. „Unsere Ergebnisse deuten darauf

hin, dass der Wandel der biologischen

Vielfalt in Insektengemeinschaften

komplex ist und mehr beinhaltet als ei-

nen bloßen Verlust von Insektenarten“,

fasst der Leiter des Forschungsprojekts,

Prof. Dr. Henrik Krehenwinkel, die Er-

kenntnisse zusammen.

Bislang durchgeführte Studien zum

Insektensterben konzentrieren sich

häufig auf begrenzte Standorte, beob-

achten Veränderungen über kurze Zeit-

räume, beschränken sich in der Regel

auf die Ermittlung von Daten zum Ver-

lust der Anzahl oder der Häufigkeit von

Arten und arbeiten meist mit gefange-

nen Tieren. Die von den Trierer Biogeo-

graphen durchgeführten Untersuchun-

gen heben sich insbesondere durch

zwei Aspekte ab – den langen Untersu-

chungszeitraum und Blätter als Daten-

quelle. Durch die Beteiligung der Uni-

versität Trier an der Umweltproben-

bank des Bundes stehen dem Trierer

Forschungsteam Proben zur Verfügung,

die über mehrere Jahrzehnte hinweg

kontinuierlich nach streng standardi-

sierten Verfahren bundesweit entnom-

men und fachgerecht konserviert wur-

den. Für ihre Studie zu Veränderungen

der Vielfalt bei Insektenarten analysie-

ren sie Proben aus dem Blattmaterial

von vier Baumarten an 24 Standorten in

ganz Deutschland, die einen Zeitraum

von über 30 Jahren abbilden. Die Stand-

orte repräsentieren vier Landnutzungs-

typen: städtische Parks, landwirtschaft-

liche Flächen, Wälder und National-

parks.

Den Blättern, die ursprünglich zur

Messung von Luftschadstoffen in der

Umwelt dienten, entnehmen die For-

schenden in einem spezialisierten Ver-

fahren sogenannte Umwelt-DNA

(eDNA), die zum Beispiel durch Kau-

spuren von Insekten zurückbleiben.

Mit der angereicherten und sequenzier-

ten eDNA (environmental DNA) lassen

sich mehrere Tausend Insektenarten

nachweisen, die mit den Blättern in

Kontakt gekommen sind.

Die Daten ergaben, dass zahlenmäßig

rückläufige Insektenarten stetig und

über lange Zeiträume durch neue Arten

ersetzt werden und somit kein markan-

ter Verlust in der Artenzahl auftritt. Vie-

le der sich neu ansiedelnden Insekten-

arten haben jedoch einen hohen Ver-

breitungsdrang. Dies führt zu einer

räumlichen Homogenisierung, indem

diese Arten in immer mehr Gebieten

dominieren und somit die Zahl weit

verbreiteter Insektenarten rückläufig

ist. „Diese Effekte sind unabhängig von

der Landnutzungsart und für alle Insek-

tenordnungen zu beobachten“, stellt

Sven Weber fest, Doktorand und Co-

Autor der Studie. „Unsere Arbeit zeigt,

dass standardisierte Zeitreihendaten

benötigt werden, um Muster und Trieb-

kräfte des Wandels der biologischen

Vielfalt in Insektengemeinschaften zu

verstehen. Sie unterstreicht den immen-

sen Wert bestehender Umweltarchive,

deren volles Potenzial mit neuartigen

Ansätzen zur Bereitstellung dieser kriti-

schen Zeitreihendaten erschlossen wer-

den kann“, plädiert Projektleiter Kre-

henwinkel für eine Intensivierung die-

ser Forschungsrichtung.

* Henrik Krehenwinkel, Sven Weber, Rie-

ke Broekmann, Anja Melcher, Julian

Hans, Rüdiger Wolf, Axel Hochkirch et

al. „Environmental DNA from archived

leaves reveals widespread temporal turno-

ver and biotic homogenization in forest

arthropod communities.“ Elife 11 (2022):

e78521.
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Positive Bilanz für
»Waldgebiet des Jahres«
Der Bund Deutscher Forstleute hatte

die Erdmannwälder im niedersächsi-

schen Landkreis Diepholz als „Waldge-

biet des Jahres 2022“ ausgerufen, nun

geht der Staffelstab weiter an die Forst-

kollegen im Choriner Wald bei Berlin.

Für die Erdmannwälder konnte eine

positive Bilanz gezogen werden. „Wir

haben eine bundesweite Medienreso-

nanz zu diesen naturnahen und klima-

stabilen Mischwäldern verzeichnet“, so

Rainer Städing, Pressereferent des BDF.

Vor Ort ließen sich über 1600 Men-

schen bei 44 Führungen von den Mitar-

beitern des Forstamts Nienburg der

Niedersächsischen Landesforsten und

den Gästeführern der Stadt Bassum die

Erdmannwälder zeigen und erläutern.

Auch die Region Sulingen-Bassum hat

gewonnen. Touristikerin Susanne Vo-

gelberg von der Stadt Bassum verzeich-

nete einen gestiegenen Besucherzulauf

in der Region. „Neben der Fülle der zu-

sätzlichen Führungen hat der Versand

von Wander- und Radkarten im ,Erd-

mannjahr‘ erneut deutlich zugenom-

men.“

Krönender Abschluss des „Erdmann-

jahrs“ war Anfang Dezember die Verlei-

hung der Niedersächsischen Forstme-

daille durch Forstministerin Miriam

Staudte an den Heimatverein Neu-

bruchhausen, stellvertretend für alle

Bürger des Orts, die sich seit über 30

Jahren für den Erhalt der historischen

Oberförsterei und das Erbe von Ober-

förster Friedrich Erdmann einsetzen,

der vor genau 130 Jahren von dort aus

Einfluss auf Waldbauansätze hatte.

Å
Å

www.waldgebiet-des-jahres.de
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Bundesministerium  
für Ernährung  
und Landwirtschaft 

Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL)  
sucht zum nächstmöglichen Termin am Dienstsitz Bonn oder Berlin für 
den Bereich „Europäische und Internationale Waldpolitik“  

eine Sachbearbeiterin /  
einen Sachbearbeiter (m/w/d)  
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nen Studium der Forstwirtschaft/-wissenschaft, Holzwirtschaft oder 
vergleichbaren Fachrichtung (Bachelor oder FH-Diplom).  
 
Es handelt sich um eine unbefristete Einstellung als Sachbearbeiterin oder 
als Sachbearbeiter in den gehobenen Verwaltungsdienst.  
 
Nähere Informationen zur Stellenausschreibung und zum Bewerbungs-
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Dieses Fachbuch wendet sich an alle, die sich beru� ich mit 
Bäumen beschäftigen:

  Forstleute, Gärtner und Baump� eger wollen anhand der 
äußeren Gestalt von Bäumen auf ihre innere Beschaffen-
heit schließen und die Ursachen bestimmter Holzmerk-
male erkennen.

  Holztechnologen wollen die Auswirkungen ungünstiger 
Holzmerkmale auf die Verarbeitungseigenschaften des 
Holzes ausschließen oder aber günstige Holzmerkmale 
besonders wirken lassen.

  Botanikern und Dendrologen wird nahegebracht, wie 
Holzmerkmale im Baum entstehen und wie sie zu erken-
nen sind und sich am lebenden Baum auswirken.

Das Buch ist in vier Holzmerkmalsgruppen gegliedert:

  Holzmerkmale, die im natürlichen Wachstum eines 
Baumes begründet sind

  Biotisch verursachte Holzmerkmale
  Abiotisch verursachte Holzmerkmale
  Rissformen und -ursachen

Die Einzelmerkmale werden ihrer Bedeutung entsprechend 
ausführlich beschrieben. Zu jedem Holzmerkmal sind typische 
Darstellungen aus der Natur in einem Bildteil beigefügt.

1. Au� age 2019, 360 Seiten, 1164 farbige Fotos, 
252 Zeichnungen, 64 Tabellen, 29,7 x 21 cm, Hardcover

Christoph Richter
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Auswirkungen auf die Verwendung des Holzes
Technologische Anpassung
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